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Telephon Nr. 1047.

Nr. 208 Halle a. S., Donnerstag den 31 Auguſt 1899. 10. Jahrg.
Anwiderraſich lehte Vorfellnng,-

Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt der Vorwärts in ſeiner heu
tigen Nummer:

Diesmal am Dienstag iſt der preußiſche Landtag
wirklich und h geſchloſſen. Das Herrenhaus hat es
des grauſamen Spiel rn ſein laſſen und der Mündel-
ſicherheit der Kommunalobligationen der preußiſchen Hypotheken

Laboris, den Brief verleſen zu laſſen, der ihm in betreff der
Schritte der Familie Dreyfus bei Sandherr zugegangen iſt.
Lauth beſtreitet verſchiedene Ausſagen Cordiers und erklärt,
der einzige Antiſemit im Generalſtabe ſei Cordier ſelbſt ge
weſen. Cordier habe insbeſondere damals ſeine Geſinnungen
bekundet, als die Rede davon war, Dreyfus in der ſtatiſtiſchen
Abteilung zu plazieren. Cordier proteſtiert und ſagt, ſein
Antiſemitismus ſei niemals ſo weit gegangen, um ihn zu einem

ſo weit, daß wir nicht einmal die Unterſuchung
des Höchſten Gerichts leſen wollten. Labori: „Kennt
Zeuge eine einzige Thatſache, die ihm zu ſagen geſtattet, daß
ausländiſches Geld in Frankreich zu gunſten Dreyfus'
ausgegeben worden iſt Freycinet ſalbungsvoll, mit ſanften
abwehrenden Handbewegungen: „Nein, o nein!“

Alle weiteren Fragen Laboris an Freycinet ſucht der
Präſident zu verhin dern. Unter anderem will der Vor-

tienbanken zugeſtimmt. hätte auch keinen Zweck gehabt, falſchen Zeugniſſe gegen einen Juden zu veranlaſſen. „Jch ſitzende nicht zur Sprache bringen laſſen, daß Briefe Picquarts
noch einmal ſpröde zu thun, denn die Regierung hatte diesmal bin ein anſtändiger Mann, ich habe ein Gewiſſen!“ an Scheurer-Keſtner in Tunis aufgegeben ſein ſollen. Labori:
alle zum Herrenhaus abkommandierten Miniſter antreten laſſen, ruft der Zeuge. (Anhaltende Bewegung.) „Jch möchte wenigſtens wiſſen, wie Zeuge über ſolche Ver
ſo daß die paar fehlenden Stimmen auf jeden Fall zuſammen Um die Angaben Cordiers über das geſpannte Verhältnis dächtigung denkt.“ Vorſitzender: „Jch ſtelle die Frage nicht.“

mmen wären. Der Präſident Fürſt zu Wied leitete ſehr zwiſchen Henry und Picquart zu widerlegen, verlieſt Lauth Freycinet: „Jch zögere nicht zu ſagen, daß ScheurerKeſtner
harmlos die heutige unwiderruflich allerletzte Sitzung, als ob
er voriges Mal (am Sonnabend) nicht ſchon feierlich die Seſſion eſHloffen hätte; auch die Mitglieder des Hauſes thaten

alle ſehr unbefangen, und der alte Freiherr v. Solemacher,
deſſen Hauptbeſchäftigung darin beſteht, daß er einen großen
Bogen ſehr ſorgfältig in kleine Quadrate zerreißt und mit
dieſen dann den roten Teppich des Hauſes bedeckt, fuhr auch
heute in dieſer Thätigkeit fort, ganz als ob nichts geſchehen
wäre. Nur als der Präſident die Sitzung beendete, ſtand er
einen Moment lang S da; er wußte nicht: ſollte er
das Kaiſerhoch vom Sonnabend wiederholen? Schließlich ver
ließ er lautlos r Platz; er hatte ſich überlegt, daß es
zwei Stunden ſpäter doch wiederholt würde.

Um 3 Uhr fand endlich die vereinigte Schlußſitzung
beider Häuſer des Landtags ſtatt. Auf ein gegebenes Glocken47 etrat das preußiſche Staatsminiſterium, ſtreng v

Rangordnung und feierlich im Gänſemarſch den Saal.
Fürſt zu Hohenlohe verlas zunächſt mit müder Würde dieSchlehange dre. Der Herrenhauspräſident, der dieſer ver

einigten Sitzung vorſtand, Ende,und begann mit rollender ajeſtät,der deutſche Kaiſer Der Reichskanzler hob aber be

laubte, nun wäre alles
ommandoſtimme: „Se.

einen Brief, den er von Henry erhalten hat, nachdem Picquart
in das Jnformationsbureau eingetreten war. Jn dieſem Briefewird Cordier „der Vater Joſuah genannt. (Große Heiterkeit.)

Ueber Picquart ſpricht Henry in lobenden Ausdrücken. Nach-
dem Lauth dieſen Brief verleſen, erſucht Labori, der offen-
bar eine neue Fälſchung argwöhnt, Lauth ſolle den Brief auf
dem Gerichtstiſch niederlegen. Lauth wird verlegen und
ſchließlich ſtellt es ſich heraus, daß Lanth thatſächlich nicht
das Original des Vriefes vorlegen kann, ſondern nur
eine Abſchrift. Lauth ſteigt in den Saal herab mit einem
wütendent Blick auf Labori.

Wie die Generalſtäbler kämpfen, dafür diene als Beleg
olgendes: Als man vor einigen Wochen t daß Cordier
ür Dreyfus günſtig ausſagen werde, chien flugs in der

eneralſtabspreſſe ein Brief des Zeugen Cordier an Dreyfus,
der ein Dienſtangebot enthält. Cordier hat e daß dieſer
Brief, eine ſchamloſe Fälſchung, von Lemercier-
Picard angefertigt wurde. „Der Elende iſt tot; das iſt ſchade,
denn man hätte ihn fragen können, in W Auftrage er die

älſchung habe.“ Weiter erzählte Cordier über die
rt, wie die Unterſuchung 1894 gegen Dreyfus ge-

führt wurde. Der bekannte verſtorbene Spitzel Guénée

mein Freund iſt, und daß ich die höchſte Achtung für ihn
empfinde.“ Labori: „Jch danke dem Zeugen für dieſe frei
willige Bekundung.“ Labori: „Wie beurteilt Zeuge die
Wichtigkeit ſogenannter militäriſcher Geheimniſſe?“ Freycinet:
„Jch könnte hierüber nur meine Kammerrede wiederholen. Jn
einem ſo nervöſen, erregbaren Volke wie dem unſrigen darf
man die Vorſtellung nicht auffommen laſſen, unſer ganzes
Heil hänge von der Geheimhaltung unſerer Rüſtungen ab und
alles ſei verloren, wenn dieſe Geheimniſſe bekannt würden.

Betreffs der Behauptung, daß vom Auslande 35 Millionen
für die Verteidigung des Dreyfus geliefert worden ſeien, er
zählt Freycinet, daß General Jamont ihn Anfang Mai beſucht
a Die Summe von 35 Millionen beruhe nur auf

Havungen, für deren Richtigkeit er keine Gewähr übernehmen
wolle.

Nach Freycinet wird Gallichet, genannt Galli, Direktor
des Drapeau vernommen. Derſelbe erzählt von einer Aeuße-
rung Cordiers, welcher geſagt habe, wir haben Dreyfus auf
der That ertappt. Cordier entgegnet, er habe bereits dar-

wie er dazu gekommen ſei, ſeine Meinung zu ändern.Se homme, einer der Schreibſachverſtändigen, welche während

des Prozeſſes gegen Eſterhazy das Borderean prüften, behauptet,
wörend ſein Aermchen in die Höhe und appte nach hatte Verdachtsgründe herbeizuſchaffen. Die Familie ſollte in dasſelbe rühre nicht von Eſterhazy her, ſeiner Anſicht nach ſeiKrurg ein Schriftführer ſtieß den Präſi u an, der Mülhauſen einen ſche ſehen en heben Dreyfus ſollte das Bordereau eine Fälſchung. Der Zeuge giebt hierzu

bremſte plötzlich und ließ es bei den Worten „der deutſche Spieler und Schürzenjäger ſein. Als man die einzelnen Be einige techniſche Erläuterungen und St hinzu, glich der
Kaiſer“ zunächſt ſein Bewenden haben auf der Tribüne wagten Schrift des Dreyfus könne er keine ärungen ben, da
ſich einige Lacher hervor; die Landtagsmitglieder aber bliebenin mühſam gewahrter Faſſun e ſtehen und harrten der

Dinge, die ihnen da vom Reichskanzler kommen ſollten.
Und der dankte mit vibrierender Stimme den

e für das Wohlwollen und den enormen Fleiß, den ſie
durch bewieſen, daß ſie das Einführungsgeſetz zum Bürger-

lichen Geſetzbuch ganze vier Monate vor Jnkrafttreten des
letzteren i et hatten. Dann aber wurde ſeine Stimme
allmählich düſterer; er begann von dem großen Kanalwerk und
ließ die Wolke des Unmuts aus hohen Regionen in das Haus
iehen. Es gab noch Optimiſten, die da einander zuraunten:Fegt kommt's! Brachte der Kanzler in ſeinem Frack Krieg

oder Frieden Er ſprach: „Die Regierung hält im allgemeinen
Intereſſe der Landeswohlfahrt an dieſem großen Werke un
verbrüchlich feſt und daher Auf Wiederſehen in
der nächſten Seſſion!

Der Kanzler hatte Frenaet; die Herren im Saale ſahen ein
ander diskret lächelnd an. Und Wilhelm, Fürſt zu Wied,
brauchte den Strom ſeiner Begeiſterung nicht länger zurückzudämmen. Diesmal fiel ihm kein Schriſtführer in die Arme.

Aus Frankreich.
Die s des Hauptmanns Freyſtätter, durch welche

der frühere Kriegsminiſter Mercier nebſt ſeinem Spießgeſellen
Maurel des Meineides und anderer ſchwerer Dienſtverbrecheu
überführt worden iſt, werden durch Major Gallet, der mit
Freyſtätter dem Kriegsgericht angehörte, beſtätigt. Die un-
glaubliche Frechheit, mit welcher Gonſe, Mercier, Maurel und
andere Generalſtäbler gegen beſſeres Wiſſen ihnen angenehme
Lügen erfinden und ihnen unangenehme Thatſachen leugnen,ſtößt ſelbſt Kreiſe von ihnen ab, die bisher durch dick und dünn

mit den Dreyfusfeinden gingen.
Am Dienstag zeugte zuerſt der Chef des Nachrichten-

dienſtes im Kriegsminiſterium, Cordier. Der Verrat in
Bourges könne Dreyfus nicht zur Laſt gelegt werden. Auch
im Marineminiſterium, zu dem Dreyfus keinen Zutritt hatte,
ſind viele Verrätereien und Dokumentendiebſtähle vorgekommen.
Würde ein gewiſſer, verſtorbener Agent noch leben, ſo würde
er den Richtern ſehr bedeutſame Auskunft über Art und Per
ſonen der Spione machen können. (Bewegung.) Jn dem einen
Falle iſt der vermutliche Verräter von einem Diener geſehen
worden. Die Perſon gis jedoch weit mehr dem Eſterhazy
als dem Dreyfus. Cordier erklärt weiter: Die Auskünfte über
Dreyfus hätten weniger ungünſtig gelautet, als man
behauptet habe. Da er ſich bewußt war, daß er nicht lange
im Generalſtabe bleiben würde, wollte er ſchnell und viel er
fahren, um im Armeekorps eine gute Figur zu machen. Das
erklärt ſeine Ausdauer in dem Bemühen, ſich Kenntniſſe zu
verſchaffen. Zeuge erklärt weiter, im Jahre 1894 ſei er von
der Schuld des Angeklagten überzeugt worden durch die Ein
ſtimmigkeit der Richter in der Verurteilung, obgleich das Borde
reau das einzige Beweismittel bildete. Jetzt, nach den Er-
mittelungen Picquarts, ſei er abſolut von der Un-
ſchuld überzeugt. (Bewegung

Dreyfus erklärt auf Befragen, daß der Vorgang vom15. Oktober, welcher ſeiner Verhaftung voranging, ſo phan-

taſtiſch war, daß, als er aus dem Zimmer ging, ſich alles ihm
im Kopfe drehte, und es ihm unmöglich ſei, ſich der
zu erinnern. Der Präſident weigert ſich, trotz des Antrages

ichtigungen nachprüfte ergab ſich, daß die Familie in Mül-
angeſehen war daß die Spieler Namensvettern ohne

jede zu ihm waren, und was die Weibergeſchichten
etrifft, ſo blieb nur das eine übrig, daß er an ſeinem Hoch-

zeitstage nicht das Recht gehabt hätte, den Myrtenkranz zu
tragen. (Große Heiterkeit.) Nach ſeiner Verheiratune er einwandfrei; höchſtens daß er in ſeinen Reden a

nitt.
Jn betreff der antiſemitiſchen Geſinnung Cordiers

leiſtung unter uns befohlen, rief Cordier: Man hat uns einen
Juden vorgeſchlagen das fehlte gerade noch! Darauf er-
widerte Cordier: „Das iſt ganz richtig, ich war Antiſemit,
weil einmal in einer Streitſache ein jüdiſcher Gerichtsvollzieher
am Sonntag bei mir pfändete; aber mein Antiſemitismus ging
niemals ſo weit, daß ich gegen einen unſchuldigen OffizierZeugnis abgelegt hätte, bloß weil er Jude iſt.

Geld vom Dreyfusſyndikat angenommen habe. Roget erklärte:Man will immer Genaues über das Syndikat wiſſen. Nun,

im Kriegsamt hat man einen Brief Cordiers an Mathias
Dreyfus, worin er ihm ſeine Dienſte anbietet. Cordier hat
den Brief für eine Fälſchung erklärt. Eine gerichtliche Unter-

ſuchung wurde eingeleitet, das Ergebnis kenne ich nicht, ich
weiß nur, daß alle, die Cordiers Schrift kennen, ſie im Briefe
ſofort erkannten, und daß Cordier ſelbſt ausrief: „Man hat
meine Schrift gut nachgemacht.“ Bei dem angeblichen Lemer-
cier Picard, richtig Moſes Lehmann, der 1898 in einem Gaſt
hofe der Sevresſtraße gehenkt gefunden wurde, beſchlagnahmte
der Unterſuchungsrichter den Brief eines Arztes, der damals
ſchricb: „Sagen Sie dem Unterſuchungsrichter nichts. Das
Geld iſt Rue Denfertrochereau für Sie bereit.“ Der Arzt
wurde vernommen, leugnete aber, daß der Brief von ihm ſei.
Man hat dieſen Lehmann für ein Generalſtabswerkzeug aus-
gegeben, er hat uns auch wiederholt ſeine Dienſte angeboten,
wurde jedoch als Schwindler und Lügner erkannt und abge-
wieſen. Cordier: Es bleibt merkwürdig, daß alle dieſe
Herren, Roget, Henry, Guerrier und Lauth, dieſen Lehmann
oder Lemercier Picard gekannt haben, während ich allein ihn
nie geſehen habe. Vor dem höchſten Gericht ſprach General
Roget von Lehmanns Brief als von einem Schreiben, das
unzweifelhaft von mir ſei. Der Generalſtab beſaß ihn ſeit
1896, die Generalſtabspreſſe kannte ihn und benutzte ihn zu
den niederträchtigſten Angriffen auf mich, nur ich wußte nichts
davon und erfuhr es erſt aus der Figaro Veröffentlichung der
Ausſage Rogets. Noch an demſelben Tage forderte ich eine
gerichtliche Unterſuchung, ſie fand ſtatt und endete mit dem

inſtellungsbeſchluß, da der Fälſcher des Briefes LemercierPicard ſei und man einen Loten nicht verfolgen könne. Ge-
neral Roget:' Jedenfalls iſt der Brief thatſächlich aufgegeben
worden und von der Poſt ins Kriegsminiſterium gekommen.
Cordier: Wie konnte ein an Herrn Mathias Dreyfus be-
ſtimmter Brief von der Poſt im Generalſtab ſtatt im
Hauſe des Adreſſaten abgegeben werden? Der
Vorſitzende ruft hierauf eilig: Der Zuwiſchenfall iſt
geſchloſſen, er hat nichts mit der Sache zu thun.

Der frühere Kriegsminiſter Freycinet, ein ſteinalter
Mann, erklärt weinerlich und mit unechtem Pathos, er habe
ſich nie über den Fall Dreyfus eine perſönliche Meinung g.

ebildet. Als ich Miniſter wurde, war die Wiederaufnahme
ſchloſſen und im Gange. Unſere Aengſtlichkeit ging

erklärte Lauth: Als es hieß, es werde ein Jude zur Dienſt

General Roget verſucht Cordier zu verdächtigen, daß er

er dieſe nicht genügend geprüft habe. Nach einige B
Demanges wird die Sitzung um 12 Uhr geſchloſſen.

Die deutſche Regierung wird, wie in der Köln. Ztg.offiziös von neuem verſichert wird, in den Prozeß in Rennes

ſich nicht miſchen, trotz aller Verſuche, die deutſche Regierung
zu veranlaſſen, den Oberſt Schwartzkoppen zu einem Hervor-
treten aus ſeiner bisher rein abwartenden Haltung zu bewegen.
Der offiziöſe Artikel verſichert, Deutſchland habe weit mehr ge-
than, als es nötig hatte. Wenn es durch den Mund des
Staatsſekretärs v. Bülow die bekannte Erklärung zu DreyfusGunſten abgab, ſo iſt das eine Staatsaktion eben wie ſie

vollwichtiger nicht gedacht werden kann.

Tagesoelchichte.
Halle a. S., 30. Auguſt 1899.

Die Notwehr der Mieter gegen die Unerſättlichkeit der
wird bald zur „nationalen Pflicht“ werden. Aus

lberfeld wird geſchrieben: Gegen den ſogenannten Normal-
mietsvertrag, wie er hier in den Tagen vom 9. bis
11. Auguſt d. J. von dem 21. Verbandstag der n und
Grundbeſitzervereine Deutſchlands durchberaten wurde, nahm
am 23., abends, eine von etwa 600 Perſonen beſuchte Bürger
verſammlung Stellung. Der Proteſt gegen dieſen ſkandalöſen
i dertrag wurde in folgender Reſolution zum Ausdruck ge
racht:

„Die heute, am 23. Auguſt, tagende öffentliche Volksver
ſammlung erkennt in den Beſtrebungen der Hausbeſitzer im
allgemeinen eine rückſchrittliche und darum volksfeind-
liche, von dem ſchlimmſten Egoismus diktierte Thätig-
keit. Jn dem von dem Verbandstag der deutſchen Hausbeſitzer
vereine aufgeſtellten Normalmietsvertrag erblickt die Verſamm-
lung eine Ueberhebung der Hausbeſitzer, eine Bevormun-
dung der Mieter, die allen heutigen Anſchauungen
über Gleich berechtigung beider Vertragsſchließen-
den Kigen ſpricht. Die h erwartet von dem
Elberfelder Haus und Grundbeſitzerverein, daß er nicht dievon dem Verbandstag der Haus und Güterbeſitzervereine
Deutſchlands aufgeſtellten Normativbeſtimmungen als Muſter
nimmt für den lokalen Mietsvertrag, ſondern die in dem
Bürgerlichen Geſetzbuch niedergelegten Beſtimmungen
als maßgebend erachtet. vetDie Verſammlung erſucht die Mieter, in dieſem Sinne zu

wirken und bei Abſchluß von Mietsverträgen ſich daran zu
m Es ſteht zu erwarten, daß ſich auch anderswo dieieter gegen die thuen J Entrechtung zur Wehre ſetzen

werden in Halle wäre das ſehr nötig.
Den Scharfmachern ins Stammbuch. Von den wegen

der Herner Krawalle verurteilten Bergleuten gehört kein ein
ziger dem Verbande der Berg und Hüttenarbeiter an. Das
einzige Mitglied, Stanislaus Muranti, das mit angeklagt war,
iſt am Freitag in Bochum freigeſprochen worden.

Wie Kaiſerbeleidigungen entſtehen. Drei Angeſtellte
im Kontor einer Dachpappenfabrik im Südoſten Berlins hatten
ſeit zwei Jahren h und Diebereien verübt, die
ihnen durch die häufigen Reiſen des Chefs erleichtert wurden.
Dann wurde ihnen doch der Boden zu heiß. Um ihren Chef
unſchädlich z machen, verfielen ſie auf den Einfall, ihn m
Majeſtätsbeleidigung zu denunzieren, und alle drei wollten die
Wahrheit ihrer Behauptung beſchwören. Merkwürdi iſe
zogen ſie einen Bekannten ins Vertrauen, und dieſer ſetzte ſo
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Soziales. erſamnnnungelöla Seine S nur wenig geicſte vorangiich e Diradhie nehmT Jnnungskrach. Die Würzburger Schneiderinnung en Maaheg h t einen s wegt en R vom Landgerichte n der e n G

hat wegen Mangels an Mitgliedern und Mitteln, die Jnnung j ſtellt ſich der Kaſſenbeſtand auf 30.07 M. Genbſſe Kloſe Harl Kerm es zu einerdem Geſeb entſprechend auszubauen, ihre Auflöſung beſchloſſen. tet e iebt einen längeren B Vkeiht über die den in mat z ne h c r gen d tritt ſt
Jn Kiel hielt am Montag die ſeit 6 Monaten beſtehende ſeinem e. Die Stimmenzahl hat bei den Wahl zwar er worden a in der Nach n e on eweizen der Barbiere und Friſeure eine Verſamm freulich zugenommen, die Zahl der Volksblatt Abonnenten ent Gerde hof in Cent be Ha R aus deW hufs Auflöſung der r r Der Antrag wurde ſpricht dem aber bei weitem nicht. Ein Wirt, der den Arbeitern Seſel et 20 M. und eini e nellen

uſatzſtrafe ver a

erdamit begründet, daß die Arbeitgeber in der Zwangsinnung ſeinen Saal zu re reden ab hat infolge der Maß Seine Reviſion gegen das Zwi Auer Urteil wurde vomihre Jntereſſen nicht genügend wahren können. v J de e h gen Deb en e Rei 8geri h ten ndet m Merſeb
Ueber Lentenot auf dem Lande wird von berufener d einmütigen guten W in ung fur die Zutunſt der Par wirt Teber dog Aue Sie r m

und unberufener Seite fortwährend, beſonders in der Zeit der t r zu r 6 m e eis hege errang Sa ten 3 v r kommen dgt noch zurück.Ernte, geklagt. Daß der Grund der Leutenot, wo ſie rin ahſeite ar öle Genoſſen 9 t irrt le m Jnſt u tente ko en keiner vo igeili en Erlaubnis
vorhanden, vielfach die miſerable Bezahlung iſt, verſchweigt wurden drei ſtändige Reviſoren, die Genoſſen iegler, igt und keiner ſratt Obſchon die Zeit der Freikon u
und beſtreitet man. Der Volksfreund berichtet jetzt aber wis- und Schwarzwälder eingeſetzt, die von Zeit zu Zeit die Kaſſe 6 iemlich S t wird z vielen We ländl
der über einen draſtiſchen Fall über ſchlechte Bezahlung von n nnſe e rufen bald bei aber a Anregung zu er- d die n r Mblal tun en ne h e
Landarbeitern. Auf dem Staatsgut GroßSchweidnitz bei ſprießlicher agitatoriſcher Arbeit geben können. en er n e ſe oben mutet ter o tLöbau bezahlt man für die ſchwere und aufreibende Ernte Zur h und Organiſation wurn die e nämli Paben W a 8 n we erichte n ingſer ver ſe
arbeit die männlichen Arbeiter mit 12 Pfg., die weiblichen tigte Herſtellung eines Kalenders beſprochen und die Exrpeditions d 9 33 4 d d Jmit 10 Pfg. pro Stunde. Natürlich will ſich für dieſen Verhältniſſe des Volksblattes geregelt. Senelt Stang wurde en du e ei v eit e
Hundelohn iemand hinſtellen, wenn irgendwa andere Arbeit ten l et e dte gliederte Konhaſſon h ber äner wo eben Kann u ben i e vehe
zu finden iſt. Auf dem Gute herrſcht großer Lutemangel, ſo nd eines Expedienten betraut. verordnungen, welche eine Erlaubnis rege gmm Vegirt kstag in Halle wurden die Genoſſen Stang unverbind 9 und. Hy n x S betraf dies ſogar die

es r e enden
daß man ſogar von Hohnſtein eriber 12 Häftlinge aus der

dortige Korrektionsanſtalt geholt hat. e e gewähl auberde em wurden 10 M Seite ol e nun erpräſidenten der Provinz
randenburg.) Die betr rte wurden von der ſeitensDie Urſachen der Leutenot. Aus dem e itations Kommiſſton bewilligt. Mit dem San er Polizeibehörde über ſie verhängten Strafe freigeſprochen.aitm wie dieſer Kreistag eine Beſſerung gegen früher a

er er dmne t Zehn en z ſt hen auch fleißig weiter gearbeitet werde, wur e erſelbe ge n Den nene W n S ente
weniger Arbeitskräfte für die nis et ehe ſchloſſen t z tri z echten, nicht ichigt u eſetzlich ü erſtnd toten nd ſehr ſelten geneigt ihr Untertonnen gas in Kachmitrag ar er r fern h Lelee m t h t Be
auf dem Lande zu ſuchen, ſie wenden ſich den gr en Städten welcher Genoſſe Krüger Halle, w h auch ſchon de Kreis cht c hobene Ste iſt f di üch zuläſſige
zu. Erſatz für dieſe net landwirtſchaftliche Arbeiterfami- tage als Gaſt beigewohnt hatte, mit Erfolg über die Notwen re rhobene mpelſteuer au e gebe elien leiſten, wie ſie ſich z. B. größere Kammer und Ritter von zwei Jahren vom Stempelfiskus wieder zurückha t eren n gegen d e ewew habzn u S r S der ungelernten Arbeiter und den giders be en Serartige Aieforberimn en n dies revin Zranden

b lie die Abſicht, i rä d alisewererdnuns allerorts benachtei i Lorhen ſinderbet h W 6 u un Wur z t u chèn, 8 er Lokales und Provinzielles. ie i er zu Unrecht erhobenen Stempelſteuernwar d J Merat L Wehrung u r Halle a. S 30. Auguſt 1899. e die Vreſa ne n W vett
eßen und das Mieten einer Wohnung zur Un- li

e zu machen; denn die Leute können nach zwei Donnerstag abend in Gsburgs Bellevue ter en Sie e abhängig gemacht, ebenſowen ber

Jahren das titworbeg haben nnd dann hat ſie euer dazu erfordert. Dagegen kommt ſolches aut Sereipa et i v t ar erden öttet n Goethe und t ſalle- Keier. r Das n ahren welches am de S aufEr 3 za vor ren e hraterhethe in l Eine eigentümliche Gvethefeier hat das hieſige Bür z Kiege Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee gegen
Da gefunden atte, als ſie ſie aber beziehen wollte, wirde gertum abgehalten. Des 150. Geburtstags des Dichterfürſten über der rtillerie Kaſerne ſtattfindet, verſpricht einen anz

der Eintritt ins Haus verwehrt. Der Hausbeſitzerin war wäre von dem hieſigen Bürgertum überhaupt nicht ged rat aherra Abſchluß der dies ren aiſon auf dieſer
von den Bauern ſo z Welt worden, daß ſie nicht wagte, die worden, wenn nicht eine private Vereinigung, die Litterariſche ie drei ausgeſchriebenen Herrenfahrer Rennen weiſenLeute aufzunehmen. Die Familie fand in einem benachbarten Geſellſchaft eingeſprungen wäre und ſo etwas wie eine Goethe zu gntete wie qualitativ H. ehnliche Beſetzung c s z

Städtchen Unkerkommen und nährt b heute e rot feier arrangiert hätte. Wenn die Litterariſche Geſellſcha e r et wael r Fakret gen en c en
er e Wegen e 57 W n den hörde nicht geweſeit wäre ſo ruft die Saale Zig. ſchmerzerfüllt ignis des Tages wird jedenfalls aber en
fem, e hatte ſie doch ihren Zwec Cpeſcht In einem andern aus ſo hätten wir das Schauſpiel daß die ſozial erufsfahrer bilden, z em dadurch, daß Alfred z
Dorfe baute ein Auswärtiger ein Wohnhaus. Während des demokratiſche Partei als ſolche zuerſt und vielleicht ällein anerkannt beſte veuiſche Dauerfahrer, en gleichfalls rü
Baues kaufte es ein Bauer und Am dient es als SSenne in der „geiſtigen Metropole der Provinz Sachſen“ ine Goethe lich bekannte „Stheer“, neben ſolchen aus Deutſchland, W

damit ja keine fremde Familie, die womöglich gar Kin feier F ſtande gebracht hätte.“ Nun, die der Litterariſchen aus Holland und Amerika, in die Schranken treten z Unterd hat, in s h kommt! ten Hütekinder r Rind Geſellſchaft iſt gen aber die v e Goethefeier wird doch den n graes werden die Motorfa r er für
und Gänſe gebraucht, ſo verſchafft man ſie ſich aus be erſt morgen, onnerstag abend in Osburgs Bellevue abge V hieſiee J h an neSecrten Ortſchaften, und wenn der Herbſt kommt, et alten werden. Denn das, was am Montag in den Kaiſer c e Je m e 7 n r

S hen nd Vor r l n en ſtattfand war ein Verſuch mit untauglichen eſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 117
rein. Das Fehlen land wirtſchaftlicher Arbeits- Mitteln, wie ſelbſt das liberale Blatt zugiebt. Es wurde ges und ar ein Darmkatarrh 22, nge e

ei

kräfte auf dem Lande liegt wirklich Nicht Se ein Prolog vorgetragen und dann hielt Herr Wolfgang Kirch- Brechdurchfa e 7, Dicdarmfatarrh 1,
tv ltniſſen; die uld bach eine Rede über Goethe. Herr Kirchbach iſt en großer Lungen Autdſue t Altersſchweche 5. Krämpfen 5, Atrophie 4,r g5e n za e i bſt! ſt 2 Streiter vor dem Herrn, er eifert ſeit langen Jahren mit allen da 1, Bau a in z zuterſget u Den

Die Wianſs. Geraer Zeitung erbringt hier ungewollt einen Mitteln gegen die moderne Richtung unter den Dichtern und terie Enteritis I, der Wirbelſäule e
Beweis für das, was von uns ſchon ſo häufig ausgeführt Dramatikern, von b Goethe ſcheint er aber nicht viel fehler i e weec Se n n 3,
worden iſt. zu verſtehen. Er täuſchte die Erwartungen, ſagt die e Shrnſhleg wüch che en aten ee Werkes

Ztg. er ſehr W eingeleitete Vortrag litt ga z bte gme ämie ErweiterunSozialpolitiſche Rechtspffege. offenbar durg die mangelhafte Vor rbereitung, die es mit ſi ucht 1, Dannverſhiſngnng L, S ctſe 1, d
brachte, daß der Redner bes öfteren den Faden des Gedanken Gehirns I, Fetther Krebs des Netze abſ 7

Jſt ein rer erſp als e r Sichzuziehen anges verlor und ſtatt eines abgerundeten Ganzen nur AphoHerzlähmung 2. c er ſchattete erne
e Kran e her gieſes See i 3 t wir t Giiit, v W Soten ab. geh verſtorbene BSulefrenh

ienene Nummer de t in Her verneint worden. Ein Die Goethefeier, die von der A chaft morgen abgetet e n längere Zeit im halten wird und die gleichzeitig auch eine Feier des Andenkens 4 ig 5 u rää etleer gi e u r Hegrepe
Krankenhaus ver egt worden. Die Krankenkaſſe weigerte ſich, en unvergeßli re R Laſſalle werden ſoll, wird ehand Ang ger jugendlichen e arin h dadie Koſten dieſer Be andlung zu bezahlen, weil es ſich um eine ho einen b erlauf nehmen. Die Geſangs-Ab- uedrt ücke, wie: erfluchter Lau ad Du wart

lich herbeigeführte Erkrankung handle. In dem Prozeß teil ung des Arbeiter Budungeterne wird einige Lieder vor Dich gleich eine in die F. nicht Se
e ren entſchied jedoch der Gerichtshof zu tn trag e und Herr Rezitator Schwartz wird Goetheſche Ge elen gehören. Auch ſollen einige Arbe e mehr
Kellners, weil es ni gky re ob eine Perſon die dichte zu Gehör bringen; die n hält Genoſſe Adolf j mals nachts beſchäftigt worden ſein. nen hat man

t ſelbſt veranl e, ſondern darauf, ob ihr Vorſatz d d it bill i d drhe e u Wer a trägen richtet geweſen n Hee Thiele. Zum Beſuche der Verſammlung iſt jedermann ein herausgefunden, daß die Frauengrbe ger iſt un n der
rofit dadurch eine n ährt. am vorliegenden Falle nux dann anzuerkennen, wenn der geladen, S Frauen haben Zutritt. Die Genoſſen werden dürfte d e tim

euner wußte daß dasjenige Mittel, welches er Fa?he Wer aufgefordert, für einen eheeten Beſuch zu agitieren, damit murigen der Gewer erdgne n icht in c z bringen

rung des Todes gewählt hat, nicht unmittelbar Tod, Zeugnis abgelegt wird, daß die Arbpriterſchaft die Geiſtes- offentli gen e ſich an zuſtändiger Seite der Sache an,ſehr er zunächſt eine Erkrankung zur Folge haben werde. e des Volkes wohl zu u 7 und zu ehren weiß. da h fe e affen wird. guſtändta
Achtung, Maurer in den wird uns gemeldet, eitz. r hieſigen Untermühle, dem Beſitzer BernSolizeiliches und Gerichtliches. daß von dort Maurer in Halle geſucht werden. Jn Minden Friedri ehörit ind dec aitegrechen

zpflin Lauert aber der Streik inverändert fort, ebenſo in Bückeburg. die in Akkord arbeiten, ſollten Säcke mit R gen as engZu 50 Mark Geldſtrafe gehe 3 e Zugereiſte haben in beiden Städten die Arbeit nicht aufgenom die Arpett e len m e mit z e S

e neneder aus dem Kon inbereit in Penig ansgeſhioffen wortet T gebe des Vollsblattes werden erſucht, das zu be Ihr erklärten e darauf mit dem Lig r ſoll

war. dariſch und reichten ihrerſeits die Kün t e ver tr feiffer e die Schuld an dem ſautet, len chon zwei andere hen en enom Sang e en be r erganiſterten
a in der Gr aße der mangelhaften Nietung



i den Rü gen. Di iſt dere vt. c Ferhalten i heh rin
ne Rannvutg. Eine Politzeilthat. Dasblatt berichtete e e r arbeiter

Po er etet Satdiente ſkechtweiſung ehe ne h t Pann

ſich die beiden rbeke bis zum nächſten n en ihrer
ges entzogen, r dann aber „erwiſcht“ unt dem G
niſſ e W 7 x Bericht des AmtWirkich folgendermaßenMel en a e an am Artillerieplatz en e

em blaut 5 wer W gepeh de n wer
Publikum ſo e die zornigſtenAusrufe gegen Melzer laut wurden. De Arbeiter a

der et a gekommen dar als die Empörung in helle
r wen e ſwhe ſetzte den Melzer zur Rede, wie er denſt mit a blanken l könne. Das ſei kein

fſtie! Als aber ihm, Melzer, ſeiner Zeit 20 M. geſtohlen
vereet ſeien, da habe die Polizei kein Geſchick gehabt, ben Dieb

u ermitteln. Das iſt alles, was Ludwig geſagt hat; er iſt
ann 77 urlickgetreten. Die Puffe ulid Stöße, die Melzer

erhalten hat; ſind ihm von anderen Leuten, auch von erregtenFrauen, pergbrei t wehen Trotzdem erſchienen äm anderen
Morgen nach 5 i die di achtwächter Schaumburg und Lud-
wig Lebſt dem Poliziſten Me er in der r Ludwigs,

die e loſſene riſſen d udwig aus
I ette und führten ihn mit fort. Nür die Hoſen
irfte anziehen, ſo daß er nur mit Hemd, Hoſe undStri tempfen bekleidet war. Nach

Ludwig wieder entlaſſen, ein Beweis, daßunterſuchenden Richter die Schuld

ſein muß. Zu gleicher Zeit wurde aus de

Augenzeugen behaupten, Ludwig ſei bei ſeinem et gepufft und vorwärts geſtoßen worden. Nun vergleiche man,

wie das Kreisblatt wieder eititmal geſchwindelt hat. Der
„gnädige ar v. Hochheim, der den Landwirt Petzold lebens-
gefährlich at durchprü e laſſen, iſt heute noch auf freiem
guße. Arbeiter, die nicht s begangen haben, werden wie ſchwereVerbrecher aus dem Bee geri en Das iſt das gleiche Recht

für alle im glorreichen Deutſchen Reiche preußiſcher Unter-e N Entb slahn. Diangerhauſen. etter ntbehrung n. 2alzfabrik zahlt ihren Aktionären 12 ProzentPeſt e len
Dividende.

Artern. Das Stammhaus der J Goethe.Ein Urahne unſeres großen Dichters war der Hufſchmied Hans
Chriſtian Goethe, der wahrſcheinlich in Sangerhauſen geboren
war und ſpäter nach Artern verzog. Hier t derſelbe als ehrſamer H Buſch chmied r Amtes gewaltet. Er hatte einen im
hre ken eborenen Sohn Friedrich Georg, welcher ſich einen
müheloſeren Beruf wählte, S wurde, nd der Groß-
vater des Dichters Wolfgang Goethe war. Jm Jahre 1686
verzog der Gro ter nach Frankfurt a. M. Das Stammhaus
in Artern zeigt einer kleinen ländlichen Schmiede.a. Eisleben. In ruhen hier e Möbel-abrit von E. Berger ind ifferenzen ausgebrochen. Es iſt

ſeit dem e (Katterfeld, zuletzt inalle a. S d den d Kollegen vielleicht ut bekannd)er eng daß Shler am Ende der Woche mit 7,
S 10 und 12 M. Akkordlohn nach Hauſe gehen man Dazu
kömmt noch die Behandlung von ſeiten des Werkführers. Der
ſelbe iſt und verſteht ſelbſtverſtändlich
demnach auch von der Tiſchlerei brach eng An energiſchemAu ftreten hat es ihm bis r. t aber nicht n bis es en
alle egen zu viel wurde un deshalb beim hef vorſtellig
S. erſelbe wies aber dem enriſtg der Kommiſſiondie Thür. e veranlaßte die Kollegen, ſämtlich zu kündigen,

und jetzt ſucht die ma E. Berger in einer hieſigen Zeitung
Tiſchler bei einem Lohn von 19--27 M. Wenn dieſer den jetzigenätrbeitern geben Dre würden dieſelben die Arbeit nicht
niederlegen. t ab r pie Bedingung, daß die Neuein-retenden r Sragn iſiert

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten.

Tucheim bei Zieſar. Trauriges Ende einer Familie.
Zierſelbſt haben die Eheleute Z., die eines Diebſtahls verdächtigt

waren, ihr jüngſtes Kind getötet und dann ihrem Leben
urch Erhängen ein Ende gen hn z b der Verdacht des Dieb-a es handelte ſi ne axes Geld und ein Hemdrerx iſt oder nicht, konnte c Beſtimmtheit bisher nicht

werden.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Eine r Zutwirgiſerp hatte eine Wunde zur Folge, die
in Dienſtmäd Marie Ehrhardt in Karlsfeld mit einerr ge z bten Rei fgabel beigebracht wurde. Jnder Elbe zu Magdeburg re ſich ein dem Arbeiterſtande

an tigen Matin. Wegen Verdachts, die Ehefrau des
Futter r Buchmann aus Bleicherode auf der Straße

c ergebra überfallen und in unſittlicher Weiſe beläſtigtaben, Urde her Jleiſger artleb aus Pußleben ver-
haftet S k. r Verhältniſſen lebende Privatmannn in el hat ſich erhängt. Die Leiche des
vor ſechs Monaten in u verſtorbenen Stellmachers
Rag wir t ges raben wer o der h erden nZ o byſein fiel die 69j itwe Pauline Dietrichaus a e e ſich in zu

e aufhielt. Sie erlitt eine

Gehirnerſchütterung und ſtarb rig tunden nach dem Vorfall.
Der jährige Sohn des Gärtners Guſtav Schwarze e inWittenberg eriet mit der rechten Hand zwiſchen die T er

flügel. Zwei Fin er wurden un total zerquetſcht.
Wagen fiel der Gutsbeſitzer Henler in Grumba J er wurde

und tödlich v d etzt. Der neulich in Schkeudi

dur ſtürzende Erdmaſſen verletzte Maurer Strau S iſt
ſeinen lege erlegen. Sein Kollege war bekanntlich ſo-
fort tot. Von einem Neubau in Keuſchberg ſtürzte der
Schieferdeckerlehrling Meiſegeier n Weißenfels ab und
verletzte ſich ein Knie. Die aus dem Gefängnis in
fels entlaufene Hoteldiebin Arnold iſt in Hohenmölſen wieder
eingefangen worden.

Verſammlungsberichte.
Bäcker. Am 24. Au tagt im Roſenthal eine W

e ilfen voner

eſtge

ide er wies der Halle w.gegend. r den erſten Tagesvrd an rbeits-
zeit und nen hiel r u che tags Abg. Albre 5
einen lehrreichen Vortrag. Er hob u. a. hervor, daßhege ine ihren eher vorzumalen, daß die

Ar t en ſationen den Arbeitern nur dies en a der Taſche hähmen, um ſich gute Tage en c6t
machen, auch gehen ſie in die Verſammlungen, üm daſeLärm zu ſchlagen ln dieſelben illuſoriſch zu machen. ies
ſei zwär die Laut der Bäckermeiſter, doch hätte tten ſie in der

letzten Zeit damit nur wenig Glück. Die Bäckergeſellenhherer Städte Ken jetzt auch ſchon zu beſſerer Ueberzeugung

gelangt und ließen ſi e äuf dieſe Weiſe keinen Sand mar in
die Augen ſtreuen. Redner führte weiter an, wie der Menſch
dur quseg ger minderwertige Nahrung, ſchlechte undungeſund n Wohn, Schlaf- und Arbeitsräume körperlich undge W e und alsdann der Proletgrierkrankheit

klar und einleuchtend behandelte Rednerdas e S vom Verband der äcker und Berufs
iſtiſchen Erhebüngen über die Zu

Arbeitsverhält
vommenen

n a owie die Lohn u

ſeiner Vernehmung wurdedabſt dem

zweifelhaft geweſen
mſelben Grunde der

Arbeiter Bauer verhaftet und zwar auch durch zwei Mann.

Freie zeigt
im ge

niſſe der S fergarvettan
uns, daß ein r er T

Jndie

n rten wieder, wie es i Arbeitsräumenebelſtände in Sile un t S u en bei der Giöth einng Weg ne S
könne aber nur durch die e von re Wind Wonis

Weiteren Einhalt geboten we Redner bedauertfp za i Jahre a vön r t e Fragebogen einge
angen ſind und erſucht die Anweſenden, es nunmehr naolen. Um ſich aber bef z Lohn e Acheneherſte eheverſchaffent, v es die rbetter anderer Berufe längſt hab Ah

38 ten ſich a die B eracht en von Halle vereinigen undieſem wegte ſich e gut ande der Bäcker und Berufs
de en eutſchlands hen r Beifall lohnte

edner für nen g treffli hehaltenEine im Sinne des Vortrage ken Reſbkutivn würde
einſtimmig angenommen.Der Porſteende, 4 ilt mit, daß über Sragehagee b ve andt
e er erſucht, ſelbige Wian h en h ieſelben dann

Märkerſtraße 20 III,
o ſchnell als Lihglich an Stubbe, Große
ben t zu laſſen. n Köllegen, welche keine Frage

ogen bekommen hätten, könnten ſolche bei v gahalten.

ierter wurde, Kollegeel r Gewerkſchafts-KarteSe öllege Walz als Stellvertreter gewählt.
Jn die Drganſſation ließen ſich 6 Kollegen aäufnehmen. a

Aus dem Reiche
Berlin. Ein entfetzlicher U der Dach hat ſich

am Sonntag mittag auf der elektriſchen Frreg bahn in
genug zugetragen. Der 30jährige frühere Wirtſchafts
Inſpektor Julius Wolf aus der Krummeſtraße wollte aufeinen in voller Fahrt n Wagen der Linie Mauſo-
leumKupfergraben aufſpringen. Umſonſt rief ihm der Schaff-
ner warnend zu, indem er zugleich das Zeichen zum Halten
gab. Wolf n den Sprung und fiel mit beiden Beinen
unter den Anhängewagen. Der Zug hielt zwar auf der
Stelle, aber es war dennoch zu ſpät. eide Beine warendicht unter dem Knie zermalmt. Mit vieler Mühe
mußte man den Wagen hochheben, um den Verunglückten zu
befreien. Jm Krankenhauſe mußten ihm beide Beine äbge-
nommen werden.

Berlin. Die bekannten Durchſtechereien im
Plötzenſeer Gefängnis beſchäftigten gern wieder das
Friehsg ericht in Leipzig. Das Landgericht II in Berlin hat
am 8. Mai den früheren HilfsgeſangenenAufſeher Franz Ber
tram, nachdem ein früheres Urteil pulgehetcht
wegen Verbrechens im Amte zu 3 Jahren Z chrhane rverürteilt. Das Reichsgericht hob heute auf die Revi ion
des Angeklagten das Urteil wegen prozeſſualer Verſtöße aber-
e und verwies die Sache diesmal an das Landgericht J
in BerlinKöln. Der Feldwebel Loeper der 9. Kompagnie des fünften
Weſtf. Jnf.-Reg. Nr. 53 hat ſich in ſeiner Kaſerne hierſelbſt getötet. Der Beweggrund zu der That konnte bis jetzt nicht feſt
geſtellt werden.

Darmſtadt. Das Verfahren vor dem Disziplinargerichts-
hof gegen den Oberſchulrat Dr. Dettweiler wird am Dienstag,
den 12. September, ſeinen nehmen. Für die Verhand
n iſt eine Da von drei Tagen vorgeſehen.

ürzburg. Der Hotelier Holzmann erſchoß W Kiſſingen
aus Gram über den zu billigen Verkauf ginetBadenBaden. Aus der noblen Geſel z. aft. Eine
aufregende S

ſpielte ſich nach Ringen von Augen-

eugen am 24. Auguſt, nachts 11 Uhr, vor dem Kurhauſe ab.
in Hauptmann a. D. Bauer aus Berlin hatte durch Ver-

mittlung des Buchmachers Simon bei einem anderen Buchmacher
auf das Pferd Hazlebun am Nachmittag in Jffezheim auf t
und Platz 400 Mk. geſetzt, ohne dieſe Summe allerdings ſofo
zu bezahlen. Das genannte Pferd e e und diewinnſumme beträgt etwa 10000 Mk. rgarten kam esdeshalb am Abend zu Mheanderſeha zent wi gen dem Buch

macher und dem Hauptmann, die mit einer Tracht Prügel für
den Buchmacher endeten. Darauf ging Hauptmann Bauer unter
die Veranda des Kurhauſes, wo ſich ihm der Vermittler Buch
macher Simon näherte, um die Angelegenheit t Als
hier r Schimpfworte fielen und der Buchmacher miteinem Faſtſchlag traktiert wurde, h oreete Simon mit ſtark
beleidigenden Ausdrücken wie „Lump“ Jetzt entſtand einunglaublicher Tumult und Hauptmann Bauer wäre jedenfalls

gelyncht worden, wenn er nicht durch Hinterthüren das Weite
geſucht hätte. Der Skandal war aber ein ſo gro daß Polizei
und Gendarmerie mit dem Oberamtmann auf latze erſchien und der Polizeioffizier laut verkünden mußte daß binnen

drei Minuten das Kurhaus zu räumen ſei.
Nürnberg. Selbſtmord im Gerichtsſaal.Die Mechanikersfrau Th. in Muggenhof glaubte Dehaben, auf eine Nachbarsfrau eiferſüchtig zu im h kg

nun die Frau oder ein a ſah ſpektake t
er ordaß

tet e hatte ſie Strafmandate erhalten. Gegen dieſe erhob ſie
inſpruch, und es wurde auch konſtatiert, daß i e Befürchtung

keine unbegründete ſei. Das Gericht mußte ſie aber wegen
o Unfugs zu einer Geſamtſtrafe von 20 Mk. verurteilen.

ei Verkündigung des Urteils zog ſie plötzlich ein Gläschen
mit Karbollöſung aus der Taſche und ſuchte es h edies gelang ihr 4 edoch nur teilweiſe, da es der Verteidiger ihr
ſofort entriß in herbeigeholter rzt leiſtete ihr d erſte ärzt

liche Hilfe, worauf ſie in das Spital verbracht wurde.
Kottbus. Eine Hochzeit ohne Bräutigam Am ver

angenen Montag ſollte in Gallinichen die Hochzeit eines jungenPacres gefeiert werden. Alle Vorbereitungen hierzu waren ge

man es häuſerweit hörte egen vier artiger

troffen worden, auch er man für ein reichliches en
Sorge getragen: mehrere Schweine und eine großeGeflügel waren geſchlachtet worden. Eine große heit egfe

die im Brautſchmucke auf ihren Auserwählten ſehnſüchtig
wartete, der mit dem neun Uhr-Zuge von Lübben eintreffewollte. Aber er kam nicht, an ſeiner Stelle traf r um I
Uhr ein Schreiben ein, in dem er zum Erſtaunen der Braut,
der Eltern und aller Hochzeitsteilnehmer mitteilte, daß er über
haupt nicht heiraten wollte. Da nun einmal alles wohl vor
bereitet war, ging die Hochzeits geſellſchaft nicht auseinander,
W ließ ſich die h Speiſen und die für die
geh zeit angeſchafften Getränke wohl ſchmecken. Damit hatten

ihre Hauptaufgabe als Hochzeitsgäſte erfüllt.

Vermiſchtes.
Eingeſtürzt iſt am Montag in der City von Chicago ein

ſchaft hatte ſich im Hauſe der Eltern der Braut e en,

aus S n nahezu vollendetes Gebäude, welches
für d a ins ys er Verſammlungen beſtimmt war. Jm

nnern befanden ſich breithe Perſonen, 12 entſetzlich ver
tümmelte er wurden aus den Trümmern herausgezogen,ans r Menſchen ſollen verletzt ſein.

Dre in Graz. Aus Graz wird r Aufdem Hauptplatz kam zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem
Offigiersſtellvertreter Schio ch Edlen von Glückfeld und dem
Medi Sie Lichtenegger. Der Mediziner war über den Säbel
des ffiziersſtellver S geſtolvert und ſten dieſen ur
Rede, worauf der figier ſeinen Gegner erſu chte, miter ein Haüsthor t Dort fand der Wöortibe
ſeine Fortſetzung: Offiziersſtellvertreter Schüch zog im Laufe

ingſten an die en 6et ie 5 bungen de z. nr der Bäckereien e t 3 get n rn n
vigr ährigem ehen der Ve Minna m

noch Be S ve c ie a übch e alen i.
wohl von dur telſender Kontrolle nicht die Rede ſeit

der Auselnanderſetzungen den Säbel und führte tere Afr cher durch welche dieſer 6 t
am Kopfe und u te Verletzungen an der rechten H litt

e zene ber achte einen rege du Zuſammenlauf

anten, die ges den ier Ste nen men.
erſten Stockwerk befindliche Wohnung

er die enſchenmenee auf dem
immer mehr an; un große Anzahl von erd i mußte w. en, denen es nach vielen n

egen S r r gelang, die Menge r erſtreuen. Mittlerwei
en c ffiztersſtellvertreter durch eine Hinterthür das Hauserlaſ a

Eingeſandt.
Achtung, nahe ts genoſſen von Streckaun, Luckenan,

an und Umgegend!
Jn Streckau hat eine Verſammlung ſtattgefunden die von

dem Kna vſwgitehr en ten Herrn Hermann Knoblauch einberufen
worden iſt und ſehr ſtark, von ſage und ſchreibe elf Mann be
ucht war. Herr Knoblauch will ein Feſt arrangieren und ſucht
eilnehmer dazu. Als wir in dieſem r 10 Prozent Lohn-

m forderten, da hat es Herr Knoblauch aber nicht der Mühe
ür wert erachtet, ſich darum zu kümmern; er und ſein Anhang

n verhöhnt. 1894 beim Streik hat er ſehr
mit orten rum geworfen aber jetzt ſcheint er ſich bei
den Beamten in gutem n gr eigen an wollen. Zwei ſeinerAeußerungen genügen, um den t noblauch vo I n

arakteriſieren. Er ſagte, das el gelet tri behn natürlich nicht, aber ſeine ainer

aben uns
önen

enn dieſe wen einal in den Streik treten. Zweitens macht Herr Knoblauch
ropaganda für eine neue Kirche in Streckau.
Wir denken, das geniet Kameraden, laßt den Herrn Knob-

lauch allein bei ſeinem Feſte. Wenn wir uns vergnügen wollen,
dann wollen wir es mit Gleichgeſinnten thun.

Mehrere Bergleute.Vrſeſſaſen der t
gſgkündltcher Goethekenner. ie ſind im Rechte. Das

at:
Zetn wer den Beſten ſeiner c
Gethan, der hat gelebt für at nicht von Goethe ſondern aus dem Prolog zu Wallenſtein.

enn ſelbſt Homer ſich irren kann, um wie viel mehr ein
arger edakteur. Der Schuldige bin ichNach S 27 der rbewng iſt die Genehmigung
zur Auswanderung zu verſagen ſolchen ehrpflichtigen, die ſich
im Alter vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 25. Lebens-
jahre befinden. Jſt Jhr Freund demnach vor Vollendung des
17. Lebensjahres nach Amerika ausgewandert, ſo muß er ſich
hier zwe rn ſtellen, hat aber keine Strafe zu gewär-
i im anderen Falle iſt infolge ſeiner ehetigen.en mchts We ter zu befürcht

r wird ebenſo geſprochen

enug
Zeiten,

raune. Die erſte Silbeſie geſchrieben wird. Die letzte Hälfte eier wird ausgeſpro z

wie in Rentier, nur daß ſtatt des erſten Lautes t ein ſ aus
zuſprechen iſt.

Quittung g.
Für die Ausgeſperrten in Dänemark:

Skatbrüder v der Schloſſerſtraße 4 Mk.
unittung aus Hohenmölſen.

ür Parteizwecke:
Auf i 83 durch Witzel erhalten 5.40 Mk. t Den

durch H. Drähne, leer. Auf Liſte 84, a arg leerabgege en, von Pütſchler gemnmei 3.10 MFerner auf Liſte 53 durch Grenzau 1.55 e c W Liſte 54
urch H. Drähne 60 Pfg. Auf Liſte 55 durch K. Pörſchmant

960 Mk. Auf Liſte 56 durch Pflockſch 3.86 Mk. Auf Liſte
57 durch E. Buchen 1.30 Mk.

K. Pörſchmann.
Standesamtſiche e

Aufgeboten: Der Kaufmann Krude

Gr.

e uDem Handarb. owicki 1 S. (Dryanderſtr. 165). Ter 4
Grapaegr 17). Dem Poſtſekretär r 1 T. (Goetheſtr. 1 em Jnr 4 i T ar 35). Dem Handarb. Schneegaß 1 S. (Lützen Den

Kernma oigt 1 (Ackerſtr. 1). Dem Kellner Harrig 1 T. (W
Dem Schuhmachermſtr. Sommer 1 T. (Nikolaiſtr. h Dem Bäcker Hand 1 T. (Thor
ſtraße 21). Dem Former er ein 1 T. e 8).

Geſtorben Des Handarb. Schützenſtr. 10). Des Kaufman

an 1

Dehmel S., 5 Mon. e i ſere7 Des zu ſer Mertens T., 2 Woch. J ener
ſtraße Wgs ein re Diakoni r g WiatDe ga v al ter ötg a ea o n. m nna GrDie Witwe re r unt. De 8Stephanſtr. 6 re eſtermann Mon treiberſtr.
krewſer Voigt 4 Mon. De wer ver Fleiſcher u. Werner

inik). Der Schachtmſtr. Fahrin, 58 J. (Kirchthor 20). 2 29re uſtr 8). Die Ww. irrt 80 J. Martinsberg Des H
1 2 (Schillerſtr. 26). Des Han arb. enze T., 1 J. (GlanPuchbinder pangenberg S., 7 Mon. (Jakobſtr. 48). Der Handarb. Schmidt

3 (Wettinerſtr. 20). Des e Snes erſtr. Kretſchm mar S., 1 Mon. r 55)
Des Geſchi rer ch 7 Mon. Kl. auhausſtr. 14). W v
t e (Klinik). Des Poßſchaffner Hildebrand Ehefran, J
Mauerſtr

Aplsebgten; s alle en pg piti rten er Po ner Dru u. Marie unDer Schigſernchet Grohmant und Bertha Sir n n Der
att 33 Krone und Linna Schönburg (Gerbſtedt und Soph 5. Der

Theatermaler Sterra und Martha n 2 e Deann Bremer uFleiſcher 5 und Friederike ulze Taud 9).Der G hie eſſor Bauer u. EmiliMartha Zimmer Oldenburg u. Unterp u u
ke (Halle a. S. n. Weigenfels Der Maſchinen nete Schulz u. m S

Il deburg Sudenb Der S WS e er enennteee Wie ch hen (Hall
un doren Dem Tiſchler Strödke 1 T. (Krukenber e 27 Henz
1 T. (Entb.Jnſt.). l u e Ebel 1 rBeger 1 S. t Zterkre elbgießer en n 1 77 ä eor 2)

1 T. (JakoEiſendreher ſtr. W. Van Dem a v 1 S. (Man dert e

Dem e le 1 T. ermſtr.28 Dem Lehrer eehe e e h wigſtr. i).a v Scnes re J. C z S rprime
andar iem anera 18 J. (Mar 1 Mon. (Bernhar72 Lackierer chillerſtr. 28). Des ele S15). Des Jngenieur Krauß S.,orwath S., 8 Woch. S

ha 16). S Schmied Kuhröber S., 1 Mon. Liebenauerſtr. 165). Se J re ubert T. och. (Ludwigſtr. Des Schz P 7). et n n. 50).C 1655). r Zuendt Ehefr., 46Die Ww. Schatz, 68 J. niß Ww. Hänicke, 68andarb. Wendlandt T., 3 Mon. Mansfelder 48). Des e
4 J. (Lilienſtr. 12). Der Feuerwehrmann Belger, 42 J (St. ch

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

empfiehlt für
Brant. Ansſtaltungen

fertige Vetten, BVettbez
Bettlaken,

Bettdamaſt, Teppiche, Gar
hen re.

Die Firma

H. Elkan
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 87

Gartenspiele,
Croquet, Tennis, Pussball, Boccia, Kegelspiole, Leund Pallwerter, Steck-, Stoss- rurt vnscheiben, Adler, Sterne e e. zum e w.
heiten in Sandspielen, Blumenpressen, Gartengerätoe
Sandkarren, Sandwagen, Sprengwagen, etter

lingsnetze ete.
C. F. Ritter, Halle 8., Leipsigerstr. 80.
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Donnerstag den 31. Auguſt abends “29 Uhr in Osborgs VBellevue, Lindenſtraße.

Vortrag über: Göthe um Lassalle. Referent: Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele.
Geſangsvorträge der Geſangs- Abteilung des Arbeiter Bildungs-Vereins.

Rezitakionen Götheſcher Gedichte. Rezitator: Herr Schwartz.

zZahlreichem Beſuch ſieht entgegen
Entree pro Person 10 Pf.

Der Vertrauensmann.

auf der

ahren für
rſitzer-Vorgabe Wz ilometer- gören

Motorfahrrädern.
5. un 3

t ,3 M.;a ne ch
aSt 50 Pf.

Eichen,
aſper, Markt u. Geiſtſtraße;

Fahrrad Handlungen von H. Sch
Große Steinſtraße 83

Martinſtraße 11.

Erosses Kerbst-Radwettfahren
S Sonntag den 3. September 1899 nachm. 3 Uhr

Halleſchen Rennbahn, Rerſeburger Chauſſee 4,
gegenüber der Artillerie-Kaſerne.

Se alte für Herrenfahrer. 2000 Meter.
errenfahrer.

r Herrenfahrer.
erufsfahrer mit Schrittmachern aufgepreſſe von 400, 200 und 100 M.

Fahren. HKilometer. 3 Barpreiſe von 100, 75, und

Freiſe der Flätze:
Sportplatz (innere Bahnfläche) 3 M.; Sattel-ür Eintritt karten zu den vorſtehend fiufgefärten Pla en

er Preis im Vorverkauf um 50 Pf.) J. Pla
Radfahrer und R

ausweiſen, zahlen für Sportplatz 1.50
Vorverkaufsſtellen: 57 an

Alte Promenade, neben Café Monopol;
Kurtzke Haſſe. Leipzigerſtraße 94.
Senßt Große Steinſtraß ße 67, und

e

2000 Meter.
3000 Meter.

a debrggin gen die ſich z ſolche
für Sattelplatz 1 M.

Beeck, Riebeckplatz; GuſtavSteinbrecher

r-Fahrrad- Handlung,

D Das Rennen findet auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt. W

Direktion
Fr. Wiehle.Apollo Theater.

Heute MittwoChrenabend des driginal- umoristen

Robert e
Nur bis zum 5. September auf dem Rossplatz.

Europas größte

ZWenagerie und Raubtier-Cirkus.
r grösste Vnternehmen in diesem Genre. TSehr reichhaltiger r Tierbeſtand aus allen a darunter die

eltenſten und wertvollſten Exemplare.
Zietet das Neueste auf dem Gebiete der Baubtier-Dessuren.

eghen Löwen-Ringkampf, J
ausgeführt von der kühnen und unerſchrockenen

Dompteuse Madame Nouma Wera. r
Ferner Vorführung u. Exerzitien d. 4 nubiſch.
und d. wildeingefangenen aſiatiſchen Löwen. e
Senſationell! Die wilde Jagd e
Allein daſtehehend in ganz Deutſchland. eAusgeführt mit ausgewachſenen Königstigern v.

dem hegmgſten ompteur der Gegenwart,
ſow. die Vorführung der Eisbären-Gruppe von S.
dem berühmten Dompteur Mr. Antonetti. c
Aus dem reichhaltigen Tierbeſtande ſind beſonders hervorzuhen:

eſehen nie Lebende Seelöwen, welche bisher in keiner
Menagerie gezeigt wurden.

Ferner: 20 prachtvolle Cöwen von seltener Grösse und Schönheit,
worunter ein beſonders Wenlße g. 77 r ſchwarzer

anther, Leoparden, Jaguar, geſtreifte u.Königstiger- Arten, gefleckte Shänen, Wie verſch. and. ſelt. Tiere.

Auswahl seitener Affen Arten
Täglich 2 groſtze RaubtierDrefſur-Vorſtellungen, nachm. 45 und

abends 8 Uhr mit Fütterung, Dreſſur und Abrichtung ſämtl. Raubtiere.
Die DirektionW Pferde Schlachten, ſowie Tauben und Kaninchen werdenſtets zu r höchſten Preiſen angekauft.

b Weissenftels. J
Zum bevorſtehenden Kinderfeſt

empfehle ganz enorm g bei n nie dageweſener
großer Auswahl

Knaben Anzüge.
Jeder Einkauf iſt von größtem Vorteil.

MaxFriedländer
WeissenfelsGr. Burgſtraße ba e

CewerlſchaftsKartell, geiß

Freitag den u Sept. abends 8 Uhr
i Meinecks ST Verſanmniang,

agesordnung: 1 Berhht über das
i chreiben an die Lokal Jnhaber.

2. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die drei Coopers mit ihrer panto-
mimiſtiſchen Szene „Pierrots Aben
teuer“. Meſſrs. Ergottit und King
Louis, rn We -Equilibriſt e
auf dem lebenden Piedeſtal.
Henry Treway
Equilibriſt. Madame Oliska, Sand
malerin. Die Geſchwiſter Jean u.
Lola Mora, muſikaliſch exzentriſche
Fantaſten. Die Herren Fischer u.
Wacker, Original-Geſangsduettiſten.

Fräulein Vera Marlo, Geſangs
und Koſtümſoubrette. Herr Albert
BRoehme, Original Geſangs und
Charakter- Humoriſt. Georg Bart-lUngs Vivantoskop“ mit ſeinen ſen
ſationellen lebenden Photographien“.
(Neue Bilder Serie,
halleſche Lokalbilder.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wttelpann Ada
Zuggenhagenstr., vis-à-vis der Zlndenanstalt,

Hierzu ladet freundlichſt ein

Donnerstag
großes Schlachtefeſt.

B3 früh 8 Uhr an J
ends WurſtFür abwechſchepe iſt Se Fragen

Uauus-Biüerr
in der heißen Gehrigeit et

empfieerfriſchendes Geträn à Flasche 6 Pfg.
VFreyberg“s Brauerei

Zeitzer Bade- u.

en Gustav Scholz.
eöffnet von 7 Uhr bis abends 8 Uhr

Massage-Anstalt,
Arſalo ſtrafe

S Jon em

Voiksbuchhandiung, Rannischesirasse 3.

Soeben erſchien und iſt bei uns vorrätig:

ReneWell-Kalender
Reich illuſtriert.

Volksblattes nehmen Beſte

W Preis 40 Pf. Wo
Unſer Bücherausträger Beuſter ſowie alle

nungen entgegen.

Erpedienten des

Zu LKindertfesten

div. 5 Pf Artitel l ditewun t.

darunter neue Honigk., Schokol. u. Zuckerw.Fav. O. Tormow. Feippigerſr. g.

Donnersta

Aug. Grenzdörfer,
Böllbergerweg.

Inhaber: R. Schirmer.
undM öbvel, SieBe ol

Anert n W ezu eS. Rosenberg,

Honigkuchenhruch

a Pfund 30 Pempfiehlt ſoweit der fat reicht

C. Tornow.,
nhaber: R. Schirmer.

Schokol. u. Zuckerw.-Fabrik.Leirigerſteche 82.

Otto Knoll
Magazin für Herreukleider

36 Feipzigerſtraße 36oberhalb des ger im 6 chorr

Bräu. Das genügt

Honig

Achtung für Ranucher!
Die Tabakfabrik v. Fr. Döbert.

0 i. A. verſendet per Poſtfortorico Rollentab. f. 5.30

1o0ffd. Cottbuser .4.80
franko unter Nachnahme.Jeder ander verſuche meine Fabrikate

und er wird mein dauernder Kunde ſein.

Uhren, Muſikwerke und Automaten jeder Art, ſowie R araturen
an henſe ben änf erſt billig bei

R. Gröst
Uhrmacher, Reilſtraße 13.der ein et Klavier

S billig zu verkaufen.
23 24.

Ausverkauf. Da
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe W ſämtliche Möbel zu bedeun

tend herabgeſetzten Preiſen.
Nöbelhandiung Cindenstr. 56.

u verkaufen
we zugsha er Tiſche, Stühle, fünfu leiderſekretär, Regulateure,
Bilder, 2leitiger Bier Apparat mit
Buffet, Bettſtelle mit Matratze, Gar
dinen u. ſ. w. Harz 51, Vorderhaus.

Damen u. Kinderkleider werd. ſauber
und bill. angefertigt Ludwigſtr. 19, I.

Neue und gebrauchte Röbel

empfiehlt billigſt
Max Jungblut, Möbelhärdler,

Georgſtraße Z.

Vlutlänſe mit Vrut
werden total ausgerottet mit

r Bliotulaussalbe Waus der Central Droguerie neben
Sral otel.

Doſe ark.
vom Stück ſowie inFlane Reſtern in allen
e verkauft billig

d Fran Anna
Zangenberg.

Rabenaum,

Zwei abelvine
mit ſämtlichenz u gehörigem teug wegen Scufgabe es Geſchä

illig zu verkaufen
Limdenmstrasse 56.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Tücht. Bau u. Möbeltiſchler ſelbſt.Arbeiter, der Mreiſterſtelle vertret. kann,

dauer. Beſchäftig. ſucht Anhalterſtr. 12.

e zJ ſuche für m
s eine geübte
r Barchent a ſo

hoh. ſern dauernd, a

Dauerhafte Wa äßze f.billigſt x e e a.
Eine Ziege zu verkaufen.

Giebichenſtein, Angerſtr. 11, p. r

Kl. Stube für einzelne Perſon ſofortzu vermieten Wei ingärten 36.

Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 28, H. II. I.

e uneeftraße 10, 1 r.

Dank eAllen Freunden Bekannten,welche mir bei der Krankheit un heim

Tode meines guten Mannes f
u und liebevoll zur Seite

e T 7e et ee t e inn eger Dank dem
m

chen u welches ihn
e uheſtätte geleitete.

Die traz e Witwe W. Wonebſt 4 Wergegeren Kinder.
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Ein Wort zum Parteitag in Hannover.
I

Die Diskuſſion über die Grundfragen des Sozialismus und
die Taktik der Partei wird dem Tag in Hannover den Stempel
aufdrücken und ihn zu einem der intereſſanteſten Parteitage ge
ſtalten, die die Sozialdemokratie je abgehalten hat. Der Partei
35 in Hannover hat eine ſehr verantwortungsvolle Aufgabe.

e Maſſe der au andieſe durchgebildeten Parteigenoſſen
erwartet von den Verhandlungen in Hannvver, daß ſie der
Partei das bringen werden, das ihr nach Anſicht der meiſten
Parteigenoſſen not thut: Klarheit über die Grundfragen des

x Abweiſung der Vorſchläge, die auf eine Aenderunder Taktik re Partei hinauslaufen. Es wird Riemand
leugnen, daß die Entſcheidung dieſer beiden Fragen eine dringende
Notwendigkeit geworden iſt. Ob der Parteitag ſie aber wird
vollſtändig löſen können, ob er in jeder Beziehung Klarheit zuſchaffen in der Lage iſt, ſteht dahin. Die Streitfeage über die

Richtigkeit der Marx'ſchen Lehren wird der Parteitag jedenfalls
nicht entſcheiden können, er hat nicht das Recht, irgend einen
Glaubensſatz W auf den alle Genoſſen verpflichtet
werden könnten. So viel er auch zur Klärung auf theoretiſchem
Gebiete beitragen wird, die Diskuſſion üßer die Grundfragen
des Sozialismus wird fortgeſetzt werden und noch ſo mancher
Parteitag wird ſich damit zu beschäftigen haben. Die taktiſche
Streitfrage z löſen hat der Parteitag das Recht, die Macht,
ſeinen Beſchlüſſen auf dieſem Gebiete vollſtändige Geltung zu
verſchaffen, hat er heute nur in ſehr bedingtem Sinne. DerParteitag iſt eine Körperſchaft von Genoſſen deren Ueber

zeugung gefeſtigt iſt und auch der unumgänglich notwendigentheoretiſchen Grundlage nicht entbehrt. on dieſen Genoſſen
werden ſeine n in Bezug auf die taktiſche Haltung auch

wohl ausnahmslos befolgt werden, dieſen Beſchlüſſen aber bei
der Maſſe der zur Partei gehörenden Elemente unbedingteAnerkennung zu verſchaffen, ſt die Erledigung einer meiner

Anſicht noch bedeutend wichtigeren Frage notwendig. Ehe die
Partei in der Lage iſt, den Beſchlüſſen ihrer höchſten Körper-
ſchaft unbedingte Anerkennung zu verſchaffen, müſſen auch dieBedingungen vorhanden ſein die dies ermöglichen. Dieſe

Bedingungen beſtehen heute meiner Anſicht nach nicht in dem
erforderlichen Maße und ſie zu en oder wenigſtens Mittel
und Wege zu ſuchen, wie ſie geſchaffen werden können, ſcheint
mir wichtiger, als die Erledigung der theoretiſchen und taktiſchenStreitfragen, womit natürkch nicht geſagt Gr ſoll, daß ich

die Erledigung dieſer Fragen nicht auch für ſehr wichtig halte.
Dem aufmerkſamen Beobachter der Parteiphyſiognomie und

Parteipſychologie kann in den letzten Jahren ein ungemein
wichtiger Umſtand nicht entgangen ſein: Das Wachstum der
Partei iſt vor ſich gegangen auf Koſten des inneren
Gehalts. Was war früher nicht für ein geiſtig reges Leben
unter den Parteigenoſſen, wie eifrig war da nicht jeder be-
fliſſen, ſich vor allen Dingen darüber zu vergewiſſern, warum
wir eine Vergeſellſchaftung der Produktion erſtreben, wie eifrig
wurden da die Theorien des Sozialismus diskutiert, wie ſehr
oblag man da nicht dem Studium unſerer Litteratur! Heute
iſt das vollkommen anders geworden. Das Jntereſſe für unſere
Theorien, für die Grundfragen, hat in auffälligem Maße ab-
genommen, an den Diskuſſionen über theoretiſche Fragen be-teiligen ſich nur wenige Parteigenoſſen und zwar faſt immer

ein und dieſelben; im 6. Wahlkreiſe zu Berlin, um ein Bei-
ſpiel herauszugreifen, iſt es ja vorgekommen, daß bei der Be-
ſprechung des Bernſteinſchen Buches nicht ein einziger Partei-
enoſſe das Wort ergriff und daß ohne Diskuſſion die Reſo-
ution des Referenten angenommen wurde. Daß dies etwa dem

Umſtande zuzuſchreiben ſei, alle Anweſenden ſeien mit dem
Referenten einer Meinung geweſen, iſt nicht anzunehmen, dasS iſt, daß die Mehrzahl der Parteigenoſſen im
unklaren darüber war, was die aufgeworfene Frage zu be-
deuten hatte, nicht nur weil man das Bernſteinſche Buch nicht
geeſgh ſondern weil man überhaupt Bücher, die die Fragen

Theorie behandeln, zu ſtudieren verſäumt hatte. Anderswo
iſt es nicht beſſer. Es herrſcht eine erſchreckende Jnter-
eſſen loſigkeit für die wichtigſten Fragen unſerer Bewegung
und wenn einmal ausnahmsweiſe ſich die Genoſſen lebhafter
an der Diskuſſion beteiligen, dann werden häufig genug durch
aus kleinbürgerliche Gedanken entwickelt, dann tritt die Un
kenntnis unſerer Prinzipien recht kraß zu Tage. Kommt man
in die Wohnung eines Durchſchnittsparteigenoſſen und ſieht,
wie das ja ſelbſtverſtändlich, nach der Bibliothek, dann wird
man in den meiſten Fällen ganz gehörig enttäuſcht. Ein paar
Bände belletriſtiſcher Zeitſchriften ein paar gelegentlich ge-
kaufte Broſchüren, auch vielleicht ein Buch mit Anleitungen,
was im gewerblichen Arbeitsverhältnis zu beobachten ſei, ſind
wohl vorhanden, aber nach Werken, die den Schluß zulaſſen,
daß der Parteigenoſſe auch Jntereſſe für die Fragen des So-
zialismus habe, wird man vergebens ſuchen. Vielleicht ver-
allgemeinere ich hier, aber ſo weit meine Kenntnis reicht, klagenauſtre Schriftenvertreiber ausnahmslos über das mangelnde

Jntereſſe und unſer Schriftenabſatz ſteht ja auch thatſächlich
in gar keinem Verhältnis zu der Maſſe unſerer Anhänger. Jch
erinnere nur daran, daß ein ſo glänzendes Werk, wie es die
Geſchichte des Sozialismus iſt, nur einen ganz geringen Ab-ſatz zu verzeichnen gehabt hat, daß unſer wiſ enſchaftli es Or-
an Die Reue Zeit nicht einmal ſo viel Abonnenten beſitzt,

haß es ſich unter denſelben Bedingungen erhalten könnte, wie

ſo viele Revuen bürgerlicher Richtung. Wir ſind groß gewor-
den, das iſt wahr, aber unſer Parteigebäude läßt leider eine
ſtraffe, feſte Konſtruktion vermiſſen und auch der Grund ſcheint
mir für die Laſt, die auf ihm ruht, nicht mehr ſicher genug
zu ſein.

Wenn Bernſtein recht hätte, was meiner feſten m
nach nicht der Jan iſt, und die Maſſe der Parteigenoſſen ihm
zuſtimmen würde, dann wäre das gewiß ſchlimm, denn das

anze geniale Gebäude von Marx und Engels würde zuſammenfalen, wie ein Kartenhaus, es würde ſich ergeben, daß die
Sozialdemokratie wohl recht gethan hat, für die Hebung der
Lage der Arbeiterklaſſe zu kämpfen, daß die wiſſenſchaftlichen
Vorausſetzungen dieſes Kampfes aber ein trügliches Luftgebilde
geweſen ſind. Schlimm wäre das, aber ſchlimmer iſt es
meiner Anſicht nach, daß heute die Maſſe der Parteigenoſſen
Bernſteins Anſichten ablehnt, ohne über die Berechtigung oder
Nichtberechtigung derſelben entſcheiden zu können. Jch will
natürlich niemanden wehe thun, aber mir ſcheint es notwendig,
das auszuſprechen, was iſt, um eine Aenderung des heutigen
Zuſtandes herbeizuführen.

Halle a. S., Donnerstag den 31. Auguſt 1
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Man ſagt, die Entwickelung, wie ſie die Partei genommen
hat, ſei naturnotwendig. Als wir noch eine kleine Sekte waren,
wie oft hört man das nicht! da hatten wir Zeit zu theoretiſchen
Diskuſſionen, jetzt ſind, je mehr wir gewachſen, die praktiſchen
Aufgaben des Tages an uns herangetreten und dieſe abſor-
bieren unſere gerge Kraft. Die Größe der Partei verpflichte
ſie, ſich überall zu bethätigen, wo es gelte, die Lebenslage derArbeiter aufgubeſern, Vorteile für die Arbeiterklaſſe zu er-

reichen. Gewiß, ich bin der letzte, der die Notwendigkeit der
praktiſchen Tagesarbeit beſtreiten würde, aber was ich ganz
entſchieden beſtreite, das iſt, daß dieſe Arbeit der Maſſe der

keine Zeit mehr zur wiſſenſchaftlichen Vertiefung
oder wenigſtens dazu laſſen ſollte, darüber klar zu werden,
was wir eigentlich wollen. Mir ſcheint im Gegenteil eine
Ausübung der praktiſchen Thätigkeit erſt dann am Platze und
überhaupt ſtatthaft zu ſein, wenn der oder die Ausübenden
ſich klar darüber ſind, von welchen Geſichtspunkten
dieſe Thätigkeit auszugehen hat, wenn ſie ihre Entſchlüſſe
auch ſtets ſo einzurichten in der Lage ſind, daß dadurch die
Bewegung der Arbeiterklaſſe Bewegung wohlverſtanden nicht
im Bernſteinſchen Sinne!) gefördert und nicht gehemmt wird,
daß dies heute der 5 iſt, wird niemand behaupten wollen.

Und wenn es ein Naturgeſetz wäre, daß die praktiſche Arbeit
zur Vernachläſſigung der prinzipiellen Frage führen muß, dann
müßte die Partei ein Ende machen mit der allzu weit ausge-
dehnten Kleinarbeit; denn ſchließlich vertragen es die Arbeiter
dieſer oder jener Ortſchaft, wenn ihr Gemeinderat ohne Sozial-
demokraten wirtſchaftet, als daß durch die Beteiligung der Ge-
noſſen im kommunalen Leben die denkträgen Elemente in der
Partei vermehrt und ſo der Parteikörper wohl t wird,
aber an Feſtigkeit verliert, wohl arbeitet, aber das Unkraut
züchtet, anſtatt es auszujäten; ſchließlich iſt es beſſer, der
einzelne Arbeiter hat wöchentlich eine Mark weniger zum
Lebensunterhalt, als daß der Zeitpunkt, wo er von der Aus-
ges vollſtändig befreit wird, in unabſehbare Ferne gerückt
wird.

Aber, wie geſagt, ich leugne, daß die unbeſtreitbare Seichtig-
keit unſerer Bewegung eine Folge ihres Anwachſens ſei. Es
iſt ja richtig: auch der Charakter einer Maſſenbewegung iſt
wie der Charakter des Einzelnen in der Hauptſache das Pro-
dukt der Verhältniſſe, aber genau ſo wie man den Charakter
des Einzelnen bei ſorgſamer Pflege und Anleitung über das
Milieu hinausheben kann, ſo hat man es auch in der Hand,
den Charakter einer Bewegung im gewiſſen Sinne ſo zu ge-
ſtalten, daß die ſchädlichen Wirkungen der Entwicklungsgeſetze
aufgehoben oder wenigſtens dieſe Wirkungen abgeſchwächt
werden.

Anleitung, Pflege und Erziehung in prinzipieller Hinſicht
ſcheint heute in dem Maße nicht vorhanden zu ſein, wie dies
unbedingt notwendig wäre. Die ſchädlichen Wirkungen der
Entwickelungsgeſetze unſerer Bewegung machen ſich, je mehr ſie
an Umfang gewinnt, immer mehr bemerkbar, aber die Gegen-
wirkung iſt nicht ſo intenſiv, daß ſie aufgehoben werden könn-
ten. Daß eine verſtärkte Gegenwirkung erfolge, thut not,
mehr not, als daß wir den Streit über theoretiſche und prak-
tiſche Fragen beenden. Was den heutigen bedauerlichen Zu-
ſtand verſchuldet hat, wird durch Beſprechung ſeiner Urſachen
und wie ihm abzuhelfen wäre, durch Angabe einiger Mittel in
einem zweiten Artikel anzudeuten verſucht werden.

Wilhelm Swienthy.

Die halleſchen Buchdrucker und das
Gewerkſchafts- Kartell.

Vor beiläufig zwei Jahren traten die hieſigen Buchdrucker
aus dem Gewerkſchafts-Kartell aus, weil ihnen ihrer Meinung
nach in Fragen der damals mit den Prinzipalen eingegangenenTarifgemeinſchaft durch die im Kartell geſührten Debatten und

gefaßten Beſchlüſſe Unrecht geſchehen ſei. Am Sonnabend fand
nun eine Allgemeine Buchdrucker- Verſammlung im Gaſthof zu
den drei Königen ſtatt, welche ſich mit der Frage des Wieder
eintritts in das Kartell beſchäftigte. Es iſt uns über die Ver-
ſammlung folgender Bericht zugegangen:

Kollege Löſchke als Referent ſchildert in erſchöpfender
Weiſe die Vorgänge die damals dazu führten, keine Vertretermehr zum Kartell zu wählen. Vor einiger Zeit wurden nun
ſeitens des Kartell Vorſitzenden Schritte zu einer Einigung
unternommen, die von uns mit Freuden begrüßt wurden.
Wir ſtellten drei Punkte auf, unter welcher Bedingung wir dem
Lartell beitreten wollten 1. ſollte das Kartell erklären, daß die
Tarifgemeinſchaft der Buchdrucker nicht gegen den modernen
Arbeiterſtandpunkt verſtoße, 2. verlangten wir, daß ſich das Kar
tell nicht in die internen Angelegenheiten der einzelnen Gewerk
ſchaften miſche und 3. gleiche Berückſichtigung bei Wahlen zum
Gewerbegericht u. ſ. w. Jn dieſer Beſprechung des Kartell-
Vorſtandes mit einzelnen amtierenden Kollegen wurde nach
Diskuſſion auf Vorſchlag des Vorſitzenden, um die Einigung
nicht zu erſchweren, auf die beiden letzten Punkte verzichtet, „da
ſie doch ſelbſtverſtändlich wären Wir wollten den Frieden
und waren damit einverſtanden. tDie nächſte Kartellſitzung faßte allerdings eine Reſolution,
die, weil zu allgemein gehalten, eigentlich nicht recht befriedigte:
doch auf die gegebenen Verſicherungen, daß uns auch in den
anderen Punkten unſer Recht würde, hätten wir trotzdem Kandi-
daten zum Gewerbegericht aufgeſtellt. Leider iſt nun in der
Gewerkſchafts Verſammlung ein Kollege in die Sekretariats-
Kommiſſion gewählt, der nicht der vom Gewerkſchaftskongreß
allein im Buchdruckgewerbe als berechtigt anerkannten Organi-
ſation e ſondern der Gaſch'ſchen Gewerkſchaft, die in
Halle höchſtens 6 Mitglieder zählt. Dieſe Wahl ſe ein weiteres
Glied in der Kette der Machinationen, die ſeit langer Zeit
gegen uns gerichtet ſind. Referent kommt deshalb zu dem
Schluſſe, vorläufig von einer Wahl zum Kartell abzuſehen und
ſtellt eine dementſprechende Reſolution.
Die Diskuſſion eröffnete der erſchienene Kartellvorſitzende,
Herr Heyn, welcher in den vom Referenten ange rten Grün-
den kein Hindernis an der Beteiligung der Buchdrucker am
Kartell ſieht. Es käme ihm vor, als ſei den Buchdruckern nicht
genügend geſchmeichelt worden. Leider wäre es ſo, daß ſie in
wei Organiſationen getrennt ſeien. Wie aber das Kartell die
eiden ZimmererOrganiſationen anerkenne, ſo ſehe er auch keinen

Grund, der zweiten Buchdruckerorganiſation, der Gewerkſchaft,
die Anerkennung zu verſagen. Dieſelbe zahle ihre Beiträge

Sekretariat, alſo ſei gegen die Wahl eines Vertreters dieſer
rganiſation zu beſagter Kommiſſion nichts einzuwenden. Nach

dem er nochmals auf, die früheren Vorgänge beim Ausſcheiden
der Buchdrucker zurückkommt und den Standpunkt derſelben
für verkehrt erklärt, fordert er zum Zuſammenarbeiten auf, aus
welchem er ſich guten Erfolg verſpricht. Weiter ſpricht Kollege
Naß für Teilnahme am Kartell, aber gegen das Sekretariat,
ſo lange in die Geſchäftskommiſſion desſelben Leute gewählt
werden, deren Organiſation von der Generalkommiſſion und
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von dem letzten Gewerkſchaftskongre

ſei. Kollege Güldenberg iſt der 9
beiden Inſtitutionen t alledem beteiligen und mitraten

olle.wären, einen ehrlichen Frieden zu ſch
bewegung haben wir ſtets das größte Jntereſſe entgegengebracht,
denn gerade hier iſt unſer
Erfahrung im Gewerkſchaftsleben berechtigen uns, ein Wort
mitzureden. Und da kann man es uns nicht verdenken, wenn
wir mit den übrigen Gewerkſchaften nur unter völliger Gleich-
berechtigung arbeiten wollen.
Gewerkſchaft iſt eine Schmach, wo hier am Orte 1
druckerOrganiſation beſteht, die über 200 Mitglieder zählt.
Wenn Friede n werden ſoll, dann muß es ein ehrlicher
ſein. Nachdem no
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Kollege hemnitz führte dann aus daß wir engließen. Der Gewer chafts

Element. 33 jährige Thätigkeit und

Die Wahl eines Mitgliedes der
Orte eine Buch-

verſchiedene Redner ihre Anſichten darüber
darlegten, wurde nach einem Schlußwort des Referenten gegen
10 Stimmen folgende Reſolution angenommen

„Die am 26. Auguſt in den 3 Königen tagende allgemeine
Buchdrucker- Verſammlung ſieht die Wahl eines Ver-
treters der Gewerkſchaft in die Kommiſſion des
Arbeiterſekretariats als einen Schlag gegen dieAllgemeinheit der Buchdrucker an; ſe ſieht weiter
aus dieſer Wahl, daß leider die Zeit noch nicht gekommen,
wo ein ehrliches Zuſammenwirken der Buchdrucker mit den
übrigen Gewerkſchaften möglich iſt und beſchließt aus
r Gründen, keine Vertreter zum Kartell zu
wählen.
Die Annahme dieſer Reſolution wird bei den andern Ge-

werkſchaften Bedauern und Kopfſchütteln erregen. Es liegt
uns fern, den alten Streitfall nochmals aufzurühren. Wir
wollen nur eine ſehr auffällige Jnkonſequenz der Verbands
buchdrucker herausgreifen: Sie hatten als eine der Einigungs-bedingungen das Herlangen geſtellt, das Kartell ſoll ſich nicht

in die internen Angelegenheiten der einzelnen Gewerk
ſchaften miſchen. Das Verlangen war überflüſſig, denn dasKartell hat das nie gethan, und auch als ſeiner Zeit die Tarif

frage in den Bereich der Kartelldiskuſſion gezogen wurde, ge
ſchah es nur von dem allgemeinen Geſichtspunkte aus, ob
die Abſchließung derartiger Tarifgemeinſchaften für alle Gewerk-
ſchaften empfehlenswert ſei. Und ausdrücklich wurde beſchloſſen,
die Vereinbarung einer Tarifgemeinſchaft zwiſchen Arbeitern und
Unternehmern widerſpreche nicht den Grundſätzen der modernen
Arbeiterbewegung. Was an der Tarifgemeinſchaft der Buch
drucker getadelt wurde, war nicht die Gemeinſchaft an ſich,
ſondern die Art der Vereinbarung, bei der nach Meinung der
großen Mehrzahl der Kartelldelegierten die Buchdrucker zu kurz
gekommen ſeien. Das halleſche Gewerkſchaftskartell hat alſo
ſchon immer die Regel beachtet, ſich nicht in die internen An
gelegenheiten der einzelnen Gewerkſchaften t miſchen. Was
aber verlangen die Buchdrucker? Nichts weniger als
die Abweiſung eines Mitgliedes der Sekretariats- Kommiſſionweil dasſelbe uidt dem Verbande der Buchdrucker ſondern der

Gewerkſchaft angehört. Mit demſelben Atemzuge, mit dem
der Verband die Nichteinmiſchung verlangt, fordert er die
Einmiſchung. Das iſt ein ſo flagranter Widerſpruch, daß wir
kein Wort weiter hinzuzufügen brauchen. 7 noch mehr
Es wäre ſchon ein unberechtigter Eingriff des Kartells ge
weſen, wenn dieſes die Wahl der Sefretariats- Kommiſſion
vorgenommen und das Mirglied der W ſie ſebrg aft
zurückgewieſen hätte. Die Wahl der Kommiſſion iſt jedoch gar
nicht vom Kartell ſondern von und in einer öffentlichen allge
meinen Gewerkſchafts-Verſammlung vollzogen worden, in welcherzu erſcheinen, alle Buchdrucker das edt hatten. Haben

von dieſem Rechte keinen Gebrauch gemacht, ſo trifft nur ſie
ſelbſt die Schuld, keinen andern, am wenigſten das Kartell.
Gerade jene öffentliche Gewerkſchaftsver ſammlung war nur
ſchwach beſucht; die Buchdrucker wären ſomit „gerade in ihrem
Element“ geweſen, wenn ſie zahlreich erſchienen wären und
eins ihrer Verbandsmitglieder für die Kommiſſion vorgeſchlagen
hätten.

Nun, die andern Gewerkſchaften werden den Verluſt zu er
tragen wiſſen. Den Schaden hat bei jeder Eigenbrödelei nur
der Eigenbrödler ſelbſt zu tragen, und das ſind in dieſem Falle
die Verbandsbuchdrucker. Wie wir die Stimmung in den Ge
werkſchaften kennen, iſt nicht wieder daran zu denken, daß die
Hand zur Einigung vom Kartell aus geboten wird. DasKartell kann ſehr bequem ohne die Buchdrucker ob die

letzteren auf die Dauer ohne die Zugehörigkeit zum Kartell ihre
weiteren Pflichten erfüllen können, wird ſich
zeigen. er ſich außer Reih und Glied ſtellt, gilt bald als
verſchollen, und es war hohe Zeit, daß die hieſigen Buchdrucker
durch Wiedereintritt in das Kartell ſich vor dem Verſchollen
ſein retteten. Sie haben's nicht gewollt; ſie haben die Folgen
allein zu tragen.

Die Phraſe vom ehrlichen Frieden iſt ſinnlos. Keine einzelne
Gewerkſchaft, welche es auch immer ſein möge, ſteht zum Ge-
werkſchaftskartell im Range eines Art ktors.
Das Kartell iſt die Zuſammenfaſſung aller Gew er
und ſo wenig ein einzelner Teil eines Organismus ſo viel
bedeutet wie der ganze Organismus, ſo wenig iſt eine ein
zelne Gewerkſchaft gleichſtehend dem Gewerkſchaftskartell. Das
mag den Buchdruckern noch geſagt ſein. Der „ehrliche Frieden“
könnte nur geſchaffen werden durch „ehrliche“ demokratiſche
Unterordnung unter die Beſchlüſſe der allgemeinen Gewerk-
ſchaftsverſammlung, und das haben die Buchdrucker nicht
gethan.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 30. Auguſt 18099.

Die Zuchthausvorlage. Auf den Trümmern der Kanal
vorlage entfaltet ſich immer lebhafter der Kampf gegen den
„Umſturz“. Dazu ſoll ja die Sammlung aller „ſtaatserhalten
den“ Elemente dienen, den Induſtriellen und Agrariern die
politiſche und wirtſchaftliche Willkürherrſchaft über die deutſche
Arbeiterſchaft zu ſichern. Die Unternehmer-Korporationen aller
Art und die Organe der Großinduſtriellen, Agrarier und
Zünftler machen ſcharf für die Zuchthausvorlage. Kürzlich
wurde in dieſer Preſſe bekanntlich behauptet, bei den National
liberalen bereite ſich eine neue Sinnesänderung zu gunſten des
Entwurfs vor. Einige nationalliberale Blätter das be
ſtritten. Jetzt erklärt die Rhein. Weſtf. g. da den Entwurf in der nationalliberalen Partei t beſſere Aus-
ſichten eröffnen! Die Nationall. Korr., das offiziöſe Or
der nationalliberalen Partei, hat auf die betreffenden Bezichti
gungen der Partei noch kein Wort der Abwehr gefunden,
vermutlich, weil es darauf nichts Rechtes zu erwidern giebt.
Wer möchte auch den Nationalliberalen einen ernſtlichen Wider-
ſtand gegen reaktionäre Maßnahmen zutrauen Kommt nun
noch hinzu, was leider Thatſache iſt, daß auch in der Zentrums
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Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)
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Goethe als Naturforſcher.
Zum 150 jährigen Jubiläum Goethes, das am 28.

en W n ar e e Blick aufi ätigkeit als Naturfo am P ein. Seineiſtige Veranla die t ren im Menſchen und der
r, das Wirküche anſchaulich feſthalten ließ und ihn zum

unübertroffenen Meiſter in der lebendigen
führte ihn auch mit Notwendigkeit z naturwiſſen
Studien. Dabei en nicht nur Ueberkommenes in ſich auf,

dern ſuchte ſelbſtthätig zu Anſchauungen zu kommen, die ihniedigten und die Wiſſenſchaft förderten.

Am wenigſten glücklich war ſeine Thätigkeit auf dem Gebiete
der Phyſik, ſpeziell der Farbenlehre, obwohl er ſelbſt ſeine
Leiſtungen hierin für viel wertwoller erachtete, als alles, was
er ſonſt geſchaffen.

Die Urſache, warum Goethe hier einen ſo vollſtändigen Miß
erfolg hatte, iſt wohl kaum eine rein zufällige, ſondern dürfte

4 per n r h ernde hervo zſtleri egabung es zeigt e darin, erder Natur als e vollenbeten Kun egenüberſtelſt,
welches er nicht durch ehe Begrife zu erfaffen
ſucht, ſondern das ſeinen geiſtigen Jnhalt dem dafür empfäng-

en Befchauer von ſelbſt offenbart. Mit geradezu verächt
l Hinweis auf die Bemerkungen der Phyſtker läßt er Fauſt

en

Geſtaltung machte,

Geheimnisvoll am r Tag
rn ſich Natur des Schleiers nicht berauben,
Und was ſie Deinem Geiſt nicht offenbaren mag
Das zwingſt Du ihr n ab mit Hebeln mitSchrauben.

Soll die Natur eine durchſichtige Geſtaltung ihres ideellen
e ſein, ſo müßten, wie Goethe es fordert, bei phyſika-

chen Unterſuchungen die beobarhteten Thatſachen eordnetwerden, daß die eine immer die andere erklärt, u man

z der Einſicht in dem Zuſammenhang kommt, ohne das Gebiet
er ſinnlichen Wahrnehmung zu verlaſſen.
Jn direktem Gegenſatz dieſer Anſchauung iſt die moderne

Naturwiſſenſchaft zu der Erkenntnis gelangt, daß die Sinnes
eindrücke weit weniger von den Eigentümlichkeiten der wahr
genommenen Gegenſtände, als von denen der Sinnes-
organe abhängen. Der Augennerv giebt uns bei jeder Ein
T komme ſie durch Strohlen von der Sonne oder durch
einen Sieg oder Stoß aufs Auge oder durch einen elektriſchen
Strom im Auge zu ſtande, ſtets nur Lichtempfindung; ebenſo
verwandelt der Hörnerv jede Einwirkung für unſer Bewußtſein
in eine Schallempfindung, die Hautnerven in Temperatur oder
Taſtempfindungen. Die Einwirkung auf verſchiedene Nerven
kann dabei die gleiche ſam derſelbe Sonnenſtrahl z. B., der
im Auge als Licht empfunden wird, wird, wenn er die Haut
trifft, als Wärme wahrgenommen Das, was den verſchiedenen
Empfindungen zu Grunde liegt, iſt von dieſer Empfindungſelbſt, von dem Knntichen Schein, ganz und gar unterſchieden,
und die phyſikaliſche Erklärung der Geſcheincegen führt uns

in eine unſichtbare, unfaßbare, unſinnliche Welt hinein.
Dieſer tiefe Gegenſatz der phyſikaliſchen und künſtleriſchen

Weltbetrachtung ſcheint es in erſter Linie geweſen zu ſein, der
Goethe in den ne Ge 5 zu den Phyſikern bezüglichder Farbenlehre brachte. a u eigenen Erzählung kam
Goethe zu ſeinen Betrachtungen über Farbenlehre, weil er ſich
die äſthetiſchen Grundſätze Kolorits in der Malerei nicht
klar machen konnte, und deshalb beſchloß, die phyſikaliſche
Farbenlehre, wie ſie ihm auf der Univerſität gelehrt worden
war, wieder vorzunehmen und die dahin gehörigen Verſuche
ſt wiederholen. Bekanntlich iſt nach dieſer von Newton

Lehre das weiße Licht nichts Einfaches, ſondern
das einfache Licht verſchiedener Art unterſcheidet ſich unter
anderem durch den Eindruck, den es im Auge hervor-
bringt. Es giebt danach Licht von roter, gelber, grüner, blauer

das in beſtimmtem Berhältnis ergiebtDe verſchiedenfarbiges mere
erwo Jma tet, als farbi S

e Wonnen (1790), auf das ekelhaſte sSe nd ded Eyerher ges zu Seke de
ihn

Gebi ändi dw be2 e deren e e er zuder hervorragenden er S
r enſchaften (Botanik, Zoologie, w.). die

e

e

ver en h ar a ehe e
Anordnung alſo einem an einerzu c r dieſeArb iſtet iſt, kann man in der zuſammenin e en gen von G igkeit

üren und ſich ein über es herzuin welchem jedes einzelne durch den Zufammenhang
an Jntereſſe gewinnt.mit dem Ganzen

Jn der Botanik und vergleichenden Anatomie fand Go leich eth

chon ein reiches Material geſammelt und logiſch var,g daß die Zeit günſtig e eine umf h Rundſhau zu
geſtalten und auf richtige Ahnungen einer urchgehenden Geſetz
mäßigkeit hinzuweiſen. Hier hat denn e auch W be
dentende Gedanken von ungemeiner Fruchtbarkeit in die Wiſſen
n h nannte Verſchiedenheit zwiſchen dem

kieferbeins Bei allen Sagen wie upt bei allen
Wirbeltieren, alſo auch Vögeln, Amphibien, Fi beſteht der
Oherkiefer auf jeder Seite aus zwei Knochenſtü dem
Oberkiefer und iſchenkieferbein. Bei den Säugern enthä
erſteres ſtets die Backen und Eckzähne, letzteres die Schneide
e Der Menſch dagegen, dem ja auch die hervorragendeSchnauze der anderen Säugetiere ſehtt hat nur das Ober

kieferbein, welches alle Zähne enthält. Da entdeckte Goethe im
Jahre 1784 auch an menſchlichen Schädeln ſchwache Spuren
der Nähte, welche bei den Tieren Oberkiefer- und Zwiſchen
kieferbein verbinden, und ſchloß daraus, daß auch der u
urſprünglich einen beſitze, der aber ſpäter du
Verſchmelzung mit efer verſchwinde. ialerJntuition hat Goethe aus dieſer unſchei ren Thatſade,

die

in einer klei Abhand veröffentüchte auf in Geſetz geſchloſſen. Achten im

n en gehe Se undwenn nltche e zu worden,ſo lag in der Aehnliche h e Uehekreſchendes Hier

e



Aehnlichkeit der Anlage noch, ohne daß ſie
den gen des re rpers entſprach, viel
mehr wurde ſie dieſen erſt ſpäter durch Verwachſung der getrennt entſtandenen Teile angepaßt. Hierdur g. Goethe

die umfaſſende Anſchauung auf, daß die Verſchie iten in
dem anatomiſchen Bau der verſchiedenen Tiere aufzufaſſen
Von als Abänderungen eines gemeinſamen Bauplanes o

s, bedingt durch die verſchiedenen Lebensweiſen, Wohn
orte, Nahrungsmittel.

Goethe verfolgte dieſe Anſchauung weiter und gewann die
Ueberzeugung ihrer Allgemeingiltigkeit, die er 1795 und 1796
in dem urf einer allgemeinen Einleitung in die der
chende Anatomie zu Papier brachte. Mit großer Entſchieden
heit und unübertroffener Klarheit der Darſtellung lehrt er
darin, daß alle Unterſchiede im Baue der Tiere als Verände-
rungen des einen Grundtypus aufgefaßt werden müßten, die

Verſchmelzung, Umformung, erzreßerung, Verkleinerung
oder gänzliche Beſeitigung einzelner Teile hervorgebracht wer
den. Dieſe Lehre wurde in der That in der erſten Hälfte
unſeres Jahrhunderts die leitende Jdee der vergleichenden

ie und hat in der modernen Entwickelungslehre einen
weiteren Ausbau und wiſſenſchaftliche Begründung erfahren.

Die zweite fruchtbare Jdee Goethes auf naturwiſſenſchaft
lichem ete betrifft die Aehnlichkeit den ver alen
Teilen ein und desſelben organiſchen Weſens. Am auffallend
ſten zeigen die Pflanzen eine vielfältige Wiederholung einzelnerTeile; an vielen findet man eine große Anzahl gleicher Stengel
blätter, gleicher Blütenblätter, gleicher Stausfaden 2c. Nach

ſeiner eigenen Erzählung wurde er zuerſt durch den Anblick
einer Fächerpalme in Padua darauf aufmerkſam, wie zwiſchen
den verſchiedenſten Formen der nach einander auſ entwickeln
den Stengelblätter I Uebergänge ſtattfinden können.Später fand er auch die Uebergänge wiſwen den Blättern des

Stengels und denen des Kelches und der Blüte, weiter zwiſchen
dieſen und den Staubfäden, Nectarien und Samengebilden,
und gela ſo zu der 1790 veröffentlichten Lehre von der
Metamorphoſe der Pflanzen, in welcher ſeine Anſchauung über
die Entwickelung des urſprünglich Gleichartigen zu anſcheinend
r chiedenen Formen klar und deutlich zum Ausdruck ge

racht iſt.
Auch unter den Tieren iſt die Wiederholung der einzelnen

Teile e ſehr auſſallend, und vielfach entwickeln aus
dieſen Teilen ſehr verſchiedene Organe. Bei der Verwandlung
der Schmetterling z. B., wo nur die Ringel des
re t urſprüngliche einfache Form behalten, während

des Bruſtſtückes Füße und Flügel entwickeln, die des Kopfes
Kinnladen und den örner, bewährt ſich Goethes Anſchauung
in leichter und tlicher Weiſe. Selbſt bei den Wirbeltieren
iſt eine Wiederholung P rtiger Teile in der Wirbelſäule an

tet. Bei einem Blick auf einen halbgeſprengten Schaf
1790 zufällig im Sande des Lido von

nd, ging ihm der geiſtvolle Gedanke auf, daß auch
nur als eine Reihe ſtark veränderter Wirbel auf-

zufa
rend in der Botanik Goethes Lehre von der Pflanzen

metamorphoſe bald Eingang fand, ſtießen ſeine Anſichten in der
Knochenlehre der Tiere auf ſtarken Widerſpruch bei den zeit

Fachgelehrten und haben einen direkten Einfluß auf
ie Weiterentwickelung der Wiſſenſchaft auch kaum geübt.

Goethe war hierin ſeiner Zeit voraus, indem er, durch die
Eigentümlichkeit ſeines Geiſtes e Geſetzmäßigkeiten er-
kannte, welche in der Wiſſenſchaft erſt Anerkennung fanden,
als ſie auf ein überwältigendes Thatſachenmaterial geſtützt
wurden. Darwin hat ſpäter dem urſächlichen Zuſammenhang,
deſſen Wirkungen die von Goethe geſchauten Uebereinſtim
müngen ſind, mit großem Erfolge nachgeſpürt und die
ger inſchaurmg des Dichters zur vollen begrifflichen Reife
entwickelt.

Reiſe Erinnerungen eines ameri
kaniſchen Sozialiſten.

Von M. F.
I. Unter Onkel Sams Soldaten.

Zu den für die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei der VereinigtenStaaten r erfrenühen eſultaten der Wahlen im ſeſten

Ein merikaniſcher Genoſſe, ein Leipziger von Geburtder in a ger Arbeit im Dienſte der ſozialiſtiſchen Jdee
Land und e in den Vereinigten Shaaten genauer eech
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rtſchritt der Sozialdemokratie im

ate Rhode Jsland. it mehr als 25 Jahren iſt dort
r unſere Sache agitiert worden. Es waren Deutſche, die
ort ſchon zu jener Zeit eine ſozialiſtiſche grün

deten; aber es gang nen wie den deutſchen Genoſſen in
anderen Teilen des Es wollte nicht vorwärts gehen.
Es blieb ein kleines Häuflein deutſcher Sozialiſten, die ver
geblich bemühten, die Agitation in die Kreiſe der Eingeborenen
zu und da ſo kein Erfolg zeigen wollte, wurden ſie
allmählich müde, wur

r ger auch der

peſſimiſtiſch, zogen ſich in Geſang-
L und and. e Vereine zurück und viele wenn nicht
die meiſten von denen, die damals in den erſten der
Kämpf'c für unſere Sache ſtanden, ſind dort wie ſo viele
ihr r deekchen Genoſſen in anderen Orten der Pactei fremd

eworden.8 Aber unterdeſſen ging die ökonomiſche Entwickelung ihren

Gang. Die Partei lernte es, ihre Agitation dieſer Entwick W
und den ſpezifiſch amerikaniſchen Verhältniſſen anzupaſſen, un
es gelang auch dort in Rhode Jsland, eine Anzahl Amerikanerin die ewegung zu ziehen. Dazu kam die neue, von den

Sozialiſten kontrollierte Gewerkſchaftsbewegung, die im Gegen
ſatz zu den Pure and Simple Organiſationen in den Unions
nicht nur Geſchäftsorganiſationen, ſondern Organiſationen des
Klaſſenkampfes ſieht kurz, die Bewegung wuchs prächtidrang in das Awmerikanertum ein, und bei der letzten Wahl

waren wir in Rhode Jsland in mehreren Diſtrikten und
war gerade in Diſtrikten mit faſt ausſchließlich amerikaniſcher
evölkerung nahe daran, die Mehrheit zu erhalten, und

wir werden ſie dort ſicher in den nächſten Jahren erreichen.
Was die Genoſſen von Rhode Jsland aber vor allem mit

Freude erfüllte, war das Reſultat des Soldatenvotums.
Die Freiwilligen waren eben aus Kuba heimgekehrt. Sie

haben hier das Recht zu wählen und machten von dieſem Recht
r en Gebrauch. Gegen 20 Prozent von ihnen ſtimmten
für die Kandidaten der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei.

Dieſe ſichtbaren Fortſchritte ſelbſt unter dem Soldatenelement
erinnern mich an eine denkwürdige ſozialiſtiſche Verſammlung,
wohl die erſte ihrer Art, die in einem Fort abgehalten wurde.

s war vor drei Jahren, als ich auf einer meiner Reiſen
durch die Vereinigten Staaten in Cincinnati in einer Sozialiſten
Verſammlung Wage Nachdem ich geendet hatte, trat ein Sol
dat in voller Uniform vor, bat um das Wort und erſuchte
mich, am nächſten Tage in das in der P gelegene Fort
Thomas in Kentucky zu kommen. „Meine Kameraden wün-
ſchen von Jhnen das Neueſte über den Gang der Bewegungzu hören,“ ſagte er. „Seien Sie überzeugt, daß wir im Foct

ahlreiche C r denn die Uniform iſt dasZaubermittel nicht, das a enken und Fühlen im Menſchen

erſticken könnte.
Wie gern folgte ich der Einladung des braven Soldaten!
Am nächſten Morgen, einem prächtigen Maimorgen, An r ich

in Begleitung eines Genoſſen durch das herrliche Stück Land,
das, die nördliche Grenze von Kentucky bildend, ſich am v
fluß hinſtreckt. Bergauf und bergab führt dort die elektriſche
Bahn. Sie windet ſich an jähen Abgründen entlang, drängt
ſich durch romantiſche Waldpartien und führt dann wieder über
leicht gebaute Brücken, die nichts weniger als ſolide ausſehen
und bei deren Paſſierung einem unwillkürlich der Gedanke
kommt, daß man zum Gaudium aller ſeiner „guten Freunde“
für immer beſorgt und aufgehoben ſein würde, wenn eine
jener wie proviſoriſch angebrachten Strukturen aus den Fugen
ginge.Rber ohne Unfall raſſelt der Waggon weiter und klimmt

gleßuch ſurrend den Berg hinauf, auf dem ſich das Fort
homas befindet.
Kaum am Ziel unſerer Reiſe angekommen, ſahen wir die

Kompagnie unſeres Genoſſen, eben vom Exerzieren kommend,
r uartier zu marſchieren. Vor dieſem trat er aus den

eihen und hieß uns herzlich willkommen, uns dabei ſeinem
Sergeanten vorſtellend, der uns kräftig die Hand ſchüttelte.

Unſer Freund zage uns darauf die Einrichtung des Forts.
Da waren die Bäckerei, die Fleiſcherei, die Küchen, die Kan
tinen 2c. Alles fand ich äußerſt zweckmäßig eingerichtet, be
ſonders die in Sektionen eingeteilten Quartiere der einzelnen
Kompagnie ſind ſo geräumig und bequem, daß ihr Anblick einen

elernt hat, als es in der Regel Deutſchamerikanern beſchiedenEete der e er VolksZtg. verſprochen aus dem reichen
ſeiner Erfahrungen und Erlebniſſe den Leſern in zwan

loſer Folge Mitteilung zu machen. Der vorliegende Artikel
der erſte; weitere werden bald folgen.
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deutſchen Soldaten in Erſtaunen ſetzen würde. Den Mann
G ten ſtehen unter anderem große Badezimmer, Billard unde zur Benutzung frei.

„Doch was Sie am meiſten intereſſieren wird, iſt dieſes
unſere Privatbibliothek,“ ſagte unſer Fenoße und führte

roßen, offenſtehenden Schrank. Dieſer war mit
riften angefüllt, da waren alle die bekannten

volle Jahrgänge unſeres Partei-

hier,
uns an einen
ſozialiſtiſchen
engliſchen Agitationsſchriften,
organs The Peoploe c.

Dieſe Bücher und Zeitungen werden hier fleißig geleſen.
Sagen Sie den Genoſſen da draußen, daß ſie auch unter den
Soldaten Onkel Sams Freunde haben, die ihren Teil der
Agitationsarbeit thun.

„Aber Jhre Vorgeſetzten
„Wir thun unſeren Dienſt und wiſſen, daß man mehr von

uns nicht verlangen kann. Unſere Bibliothek hier iſt bekannt;
man hat jedoch noch niemals den Verſuch gemacht, von oben
herab zu intervenieren.“

Wir giagen dann hinaus bis an das Ende des Forts.
Mehrere Soldaten, auch Chargierte, wurden uns als Geſinnungs-

n und mancher kräftige Händedruck wurde
ewechſelt.

Dort an einem ſteilen Bergabhange, der in das prächtige
Ohiothal hinabführt, blieben wir noch lange beiſammen und
ſprachen von dem Stand unſerer und von deren
Zokunft. Niemals werde ich dieſe Stunden vergeſſen! Es war,
als ob die 5 Maienſonne und die herrliche, blühende Natur
ringsum unſere Herzen näher gebracht hätten. Oder war es
nur das Band der Jdee, das uns vereinigte, das Bewußtſein,
daß wir da als Geſinnungsgenoſſen zuſammengekommen waren
Wir hatten uns der nie geſehen, waren verſchieden nach
Lebensſtellung und Abſtammung die Wiege einiger hatte in
Amerika geſtanden, andere waren in Jrland, einer in Schott
land und ich in Deutſchland geboren. Und doch verſtanden
wir uns, als wären wir als Brüder zuſammen aufgewachſen!„Ja,“ wiederholte einer unſerer enoſen, „denkt nicht ſchlimm

von uns, die wir die Uniform tragen. Gar mancher hat ſie
angezogen, um für fünf Jahre Brot zu haben. Jch habe im
Oſten als S e behdeſegſs earbeitet. Da kam der
Streik an der Zentralbahn. Als Scab wollte ich nimmermehr
ſchaffen. Andere Arbeit konnte ich nicht bekommen. Meine
armſeligen r waren bald aufgebraucht. Es kam dieZeit, in der ich glücklich war, wenn i in einem leeren Wagen

ein Nachtquartier fand; und als ich ſchließlich nicht mehr wußte,
wo ich mich ſatt eſſen konnte, erinnerte ich mich, daß ein Sol
dat Onkel Sams pro Monat 13 Dollar Löhnung, gutes Eſſen,
gute Kleidung und freie Wohnung bekommt. Da ging ich in
ein Werbebureau und wurde Soldat. Sozialiſt aber bin ich
geblieben und Sie ſehen, ich bin nicht der einzige hier.“

Er reichte mir dann die Hand zum Abſchied und verſicherte
mich, daß er und ſeine Kameraden treu zur Sache halten wür-
den, wo immer das Schickſal ſie hintreiben würde. Und als
ich ihnen dann beim Abſchied in die Augen ſah, da leuchteten

es war die Flamme der Begeiſterung, die aus ihnen
itzte.

Erklärung
bekannter fremdſprachlicher Ausdrücke und

Redewendungen.
Zuſammengeſtellt und erläutert von Ad. Th.

Varlatio deleetat. Abwechslung ergötzt.
Veni, vidi, viel Jch kam, ich ſah, ich ſiegte. Ein

Wort Cäſars. Durch das Wort ſoll das ſchnelle Erreichen
eines erſtrebten Zieles angedeutet werden.

Vidennt ceonsules, ne quid res publiea äetrimenti
onpiat. Gebt acht, Konſuln, daß die Republikkeinen Schaden leidet. Ein Wort Ciceros. Von Bebel
auf dem Frankfurter Parteitag angewendet, als er befürchtete,da durch die Agrardebatte die proletariſche Bewegung auf
Jrrwege geleitet werden könne. Gewöhnlich werden nur die
erſten Worte „videant consules“ zitiert.

Viribus unitis. Mit vereinten Kräften. Der Wahl
(pruch Franz Joſeph I.

Vis comiea. Kraft der Komik.
Voex populi, vox dei. Volkes Stimme iſt Gottes
Stimme. Dem Griechiſchen entlehnt. Die S ahrheit des
Wortes wird nicht gern anerkannt und verdient auch, ſo lange
das Volk bewußt und rerzgti in Verblendung gehalten
wird, keine bedingungsloſe Anerkennung. Werden aber erſt

alte die das Denken verwirrenden, irreleitenden oder hemmen-
den Einflüſſe überwunden ſein, dann wird in der dem

noch geltenden Worte „Autorität, nicht
ajorität“ zum Trotz das vox populi vox dei be-

rechtigt ſein. Die Stimme des Volkes wird die Stimme der
Vernunſt, der Gerechtigkeit bedeuten. Aber nicht eher kann
dieſer Zeitpunkt eintreten, ais bis das Wort wahr gewordeniſt „Proletarier aller Länder vereinigt Euch!“ elehrt euch,

macht euch frei von allen den und betäubenden
Dünſten, durch die ihr von den herrſchenden Klaſſen in geiſtiger
Gefangenſchaft gehalten werdet.

Zitate aus deutſchen Klaſſikern.
Aus Fauſt von W. Göthe.

Geſammelt von Ad. Th.

die Zeiten der rnSind uns ein Buch mit ſieben Siegeln.
Was ihr den Geiſt der Zeiten heißt,
Das iſt im Grund der eigner Getiſt,
Jn dem die Zeiten ſich beſpiegeln.

Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen
Die wenigen, die was davon erkannt,
Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten,
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt.

Mit Eifer hab' ich mich der Studien befliſſen;Zwar weiß ich viel, doch möcht ich alles wiſſen.

Fauſt. Was du ererbt von deinen Vätern haſt,
Erwirb es, um es zu beſitzen.
Was man nicht nützt, iſt eine ſchwere Laſt; g
Nur was der Augenblick erſchafft, das kann er nützen.

Die Botſchaft hör' ich wohl, allein z ſzblt der
aube.

Das Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind.

Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder.

Vein, er gefällt mir nicht, der neue Bürgermeiſter
Nun, da er's iſt, wird er nur täglich dreiſter.

Andre Bürger. Nichts Beſſ'res weiß ich mir an Sonn und
Feiertagen,

Als ein Geſpräch von Krieg und Kriegs
g e ſhrei,

Wenn hinten, weit, in der Türkei
Die Völker auf einander ſchlagen.

Kunſt und Wiſeenſchaſt.

gAgnetei Schauſpiel von Amelie Skram, deutſch von
Thereſe Krüger und Hartleben, übte bei der Erſtaufführung im
Dresdener Reſidenz Theater mit Marie Reiſenhofer als Gaſt
eine tiefgehende Wirkung auf das zahlreiche Publikum.

Otto Erich Hartleben hat ſeine neue dreiaktige Komödie
„Ein wahrhaft guter Menſch“ vollendet und dem
Leſſing-Theater zur Aufführung übergeben. Die Premiere findet
im November ſtatt.

Vermiſchtes.
Ein Kongreß zu gunſten der afrikaniſchen Elefanten.

Man ſchreibt dex Frankfurter Zeitung aus Paris: Ein alter
Elefantenjäger, Edonard Fog, der in den verſchiedenſten Teilen
des dunkelſten Afrika zahlreiche Tiere getötet hat, erhebt jest
in der Revue de Paris ſeine Stimme, um ſeinen Nachfolgern
das gleiche Jag wergmügen zu ſchmälern und womöglich ganz
zu verbieten. hat nämlich die ſchmerzliche Entdeckung ge-
macht, daß, wenn die Jagd im jetzigen Maßſtabe fortgeſetzt
werde, der wilde Elefant in dreißig Jahren in Afrika voll
ſtändig ausgerottet ſein werde. Foa bedauert das nicht nur
vom egoiſtiſchen Standpunkte des Jägers aus, der ſein Lieb-
lingswild zu verlieren fürchtet, ſondern im Jntereſſe der
Kultur,, welcher der Elefant in Afrika noch größere Dienſte
leiſten könnte, als in Jndien, wo er zum nützlichſten Haustiere
de iſt. Während aber dort weder der Europäer, noch
er Eingeborene einen Elefanten tötet, wetteifern in Afrika die

Weißen mit den W S in blinder Zerſtörungswut, um zwei
u zu Markte zu bringen, die kaum den zehnten

Teil des Wertes eines gezähmten Elefanten haben. Es gehört
übrigens zur Elefantenjagd nicht einmal viel Mut u
chicklichkeit, denn, wie Fog erzählt, ſind dieſe enormen Tiere
aſt wenn der Jäger ſie gegen den Wind beſchleicht.
er Elefant hört und chlecht, und nur der durch den

Rüſſel verſt s nn iſt gut entwickelt. Er riecht den

5

Fauſt.

Wagner.

Bürger.

e Geru
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v aber und hört nur, wenn err Feet h rPere weitem,weite Hrn

verſallen, wenn es nicht gelingt, die Jagd, wie in
Jndien, zu verbieten. Der dem Bramanismus eigene Abſcheu
vor dem Tiermord begün igſt aber dort die derWe erordentlich, während die Eingeborenen Afrikas durch

öſen Bedenken zurückgehalten werden die Ele-zu erlegen und anigufreſen und das Elfenbein zu ver

a macht daher den Vorſchlag, die Europäer ſollten nach
z emeiner Uebereinkunft in Afri a den v verbreiten,

der Elefant ein Fetiſch der t zund deshalb reſpeitiert werden müſſe. Da Foa frika weit herum-ekommen iſt, muß er wohl wiſſen, ob Veſet Vorſchlag praktiſch
ſ. Mich Kitt wenn ich ein wilder Afrikaner wäre und man
r t der Elefant ſei ein Fetiſch der Weißen, ſo würde ich

Nun rotte i erſt recht ie läſtigen Einheit einen beſonderen Schaden haben.“ Doch ichbin n egerpſychologe. as ſchwi R Problem dert aber die Repr e iſt nämlich in
Eleſantenzucht i
Jndien nie Sauw ungen, Nachwuche von Tieren

erhalten. forgſam ten wilden Herden wäreie Raſſe au Wert on mnnſt a e ie n
Elefanten werden nur n in der geboren,wenn die Mutter in trächtigemDafür iſt es le g m enen Alter
Klengenge ier zu z n genügen in derzähmen. WenigeDa aber die afrikaniſche Raſſe nicht ganz die gleiche iſt,

ſo iſt dimachen, o ringe Elefant ebenſo leicht gbrithten

Ka lsſein in Se ſtattzufinden hätte. Die

TuberknTicren erh. man eine VJorſtellung e die e chtynaen,
Londoner

Sprache gebracht wurden. Von 215 Tier

genwart von tuberku Erſcheinun en, es delt

en wurde.

wie die indiſche die Stirne iſt J Afrika weniger hoch und
die r i Fhrrila ahrung erſt noch zu
läßt wie oa ſchlägt zur n des afrikaniſchene u e e 1 en Kongreß vor, der
während S

en erdient von eunden und Kolonial-ſchw r in et gezogen zu
Verbreitung der loſe unter

die in den der Geſellſchaft ger und von Dr. hen auf der letzten Ver
die mr in dem lettvergangenen Halbjahr durch den Prof.

d ſchaft r wrket ergaben 48 oder 23 P 4
da Aisſchüeßlich um r n ögel. as Vor-
kommen der Tuberkuloſe zeigte ſich am häufigſten bei Wieder-käuern und h m ſtreng ei den Raubtieren
unter den ei den Raubvögeln. Die RaſſenB milien a ken die Empfänglichkeit für die

t man u e en, e T rt der Unterkunftelnen Lhiere ſch ſchien nur bedeuten, dagegen
War äcc g. und Ernährungsgewo eitee wohlr e S aur er owobei den bei den ein Zuſammenhang2 e en Tub fie beſtehe 4 ber Eider-n eit gegen Tuber e ee Kenes Nittel m erben. Jnnen amerikaniſchen Slatt e eine neue der Hin
richtun n wegt haben. Sie e ne z r be z
W und das Ausſehen der Toten unveränd en; dert im luftleeren Raum. Das „Vacuum“Z ine muß
luftdichte Zelle ſein. Dieſe Zelle wird mit einer Luftpumpe
verbunden, die die Austreibung der Luft aus der Zelle in einer
Minute und kunden bewirkt, ſo daß der r ohne allzu
S Erſtickungsangſt ſchnell eintritt. unächſt dasperiment an einem S en Bernhardiner en t Der Tod
tret Minute ildung des Vacuums ein. Bei der Hin

i der Verurteilte entkleidet, damit die Lufſt, diebielleig m des Kleides ſich anſammeln könnte, kein
en den T tung bilden kann. Er wird flach auf den

gelegt: rme werden über dem Kop e r ammengebunden, damit n volle sfä t erh d Wenn der cuum ßer a wird auch die
traktion der Bruſt ausgeſtoßene Luft aus

immer getrieben da die Luft fehlt, um die ausgeatmeteerſetzen, wird der Tod augenblicklich herbeigeführt 3v

Heiteres aus dem Gerichtsſaak.
eröffentlicht Ede d e veröffentlicht Eduard Seidel eine

ſoll man

er iterer Ausſprüche, die er den

Gerit n geſammelt Wir teilen daraus die fo du
Geſchworenen ein Ber

in einem nicht mit

ridiſchen Erörterun da ja das der Herrin e ums ohnriin beſorgen wird.

n anderer Verteidi in ſeinem uidever „Demſagklagten iſt leider keine Wevriſche Hand
ren die vom Abgrunde w ogen und n Dank

„Bis Nerter und nicht weiter

„Es iſt nicht zu verkennen,“ vlaidterte ein Advokat, „daß die

Slellung eines v ar ihre Schwierigkeiten hat. Stiehlt
ag, ſo v e die S chheit, die er dadurch bekundet hoett, erſchwerend zur Laſt gelegt. Stiehlter bei Nacht, an iſt wieder die größere Gefährlichkeit

J werend, Ja, wann ſoll dann eigentlich einer
t

Einem ehe et welcher der Kurpfuſcherei be-
ſchuldigt wur der Vorſitzende ſtrenge vor, daß er es

wagt habe, ohne ärztliches Diplom ke zu be
andeln. Der Angeklagte bat ſodann um Geheimer klärung

der eng da er zu ſeiner Recht ng etwas vorren habe, was er nur dem Gerichtshofe anvertrauenönne. Nachdem die Verhandlung für Prätt erklärt worden,
Hat der An ae ger Herr äſident, iſt meiniplom; ich bin ja Arzt, aber meine Patienten dürfen
es nicht erfahren, ſonſt haben ſie kein Vertrauen
mehr zu mir!“

Vorſitzender: „Angeklagter, Sie ſind zu lebens-länglichem ſchweren Kerker verurteilt. Wenn Sie dieS gleiche antreten, zählt Ihnen ſchon der heutige Tag.“

u Zunge ſträubt fich e5 auszuſprechen,“ ſagte ein ſtark
Riſrung arbeitender“ Verteidiger „in welch ſchwierigerSe ſich der Angeklagte befand. Er nagte am Hunger-

tuch und hätte auch dieſes verpfändet, wenn man ihm im
Leihhauſe etwas darauf gegeben hätte.

In einer Verhandlung, in der Dinge zur Erörterung kamen,

welche eigentlich unter Ausſchluß der Oe fentlichkeit
hätten beſprochen werden follen, ſagte der Vorſitzende: „Jcheine kleine Paufe eintreten laſſen, damit jene Damen,
welche die weiteren Erörterungen nicht mit anhören wollen,

n können.“ einzige Zuhörerin e denSaal. Nun fuhr dann der Vorſitzende fort, „nachdem ſich
die anſtändigen Damen entfernt haben, brauchen wir uns
keine Reſerve mehr aufzuerl egen.

„Wenn Sie t binnen drei Tagen,“ ſchrieb ein Advokat
Zu r i Reſe chuldner, „die Forderun meines Klienten

Koſten begleichen, werde ich Sie zu Lande undgut Wehen und dem Erdboden gleich machen

Richter: kla Sie ſind freigeſprochen.“
eklagter: We S Rihrer „Sie Se fus
en W wollen Aer De ſo daß ich rhen t eLitteratur.

Die Verhandlun des Dr ozeſſes werden von
der Sächſiſchen W na tenographiſchen Aufnahme r rk b v ieferun umfaſſenund 1,60 M e Das ernſte Heft iſt bereits e
um e r 20 auch in unſerer Volksb

aße u habend n er aewiß zeitge ereſſe, w nnen uns jedoch beſſeree Groſchen d der Arbeiter
oeben
nhaltet litauiſche v eiter

Von ietuvis J Alkohol e und Alkohol-
Grotjahn. Der uff vo derchaft und die Bodenerſchöpfu S led et luß.) Ein neues Buch den r

Schleſinger Eckſtein. re S er Tröltſch, Ueber die e Veränderun
i leben. Notizen h abrerg rder e Meh ng.

Rosny.
Feuilllet t.

Jna ach.

ienen und
handlung,

Autoriſierte ueberſetzung aus

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsd
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